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eingang zum centrum für schlaganfall- 

und demenzforschung in großhadern

editOrial

gebaut: vier forschungsbauten der lmu werden bald ihren Betrieb aufnehmen oder 
haben ihn schon aufgenommen. im neuen centrum für schlaganfall- und demenzfor-
schung (csd) beispielsweise versuchen grundlagenforscher und Kliniker, der funkti-
onsweise von schlaganfällen sowie neurodegenerativen erkrankungen nachzuspüren 
und mögliche therapien zu entwickeln. 

für unsere titelgeschichte haben wir uns außerdem beim neuen forschungszentrum 
für molekulare Biosysteme (Biosysm), am Biomedizinischen centrum (Bmc) und am 
zukünftigen center for advanced laser applications (cala) umgesehen.

Aufgebaut: Die größte studentische Party Münchens feiert heuer ihr 20-jähriges Jubilä-
um. Das erste Uni-Sommerfest im Jahr 1995 war politischer, ökologischer und unpro-
fessioneller – eine gute Party ist es immer noch. Sogar seit über 30 Jahren organisiert 
die erich-frank-gesellschaft treffen zwischen studierenden aus deutschland und der 
türkei. dabei geht es neben dem abbau von sprachbarrieren auch um die interkultu-
relle Kompetenz. Mit diesem Projekt gewann die Gesellschaft rund um Professor Adrian 
danek den ideenwettbewerb des Bundesforschungsministeriums.

vorgebaut: dr. christine theiss ist die erfolgreichste Kickboxerin aller zeiten. was 
viele nicht wissen: Bis 2008 studierte und promovierte die Medizinerin an der LMU. 
seitdem sie die Profikarriere an den nagel gehängt hat, ist die wahl-schwabingerin 
als moderatorin im fernsehen zu sehen. im interview verrät „dr. Kick“, wie sie trotz 
der Kämpfe die Promotion gemeistert hat.

abgebaut: vier monate lang stand der speerträger der lmu nicht im hauptgebäude, 
sondern im British museum. mum besuchte ihn in london – und fand ihn in der son-
derausstellung „defining Beauty“ an höchst prominenter stelle. Barrieren abbauen ist 
das ziel der grundschule münsing. sie gilt als eine der Pionierschulen in Bayern bei der 
integration von schülern mit förderbedarf. unter anderem mit ihrer hilfe untersucht 
der lehrstuhl für lernbehindertenpädagogik der lmu die Qualität der inklusion an 
schulen – das ist weltweit einmalig.

viel spaß beim lesen wünscht
ihre mum-redaktion
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Prof. Dr. Bernd Huber
Präsident der Ludwig-Maximilians-Universität 

München 

zur sache

EinE wissEnschaftlichE KarriErE ist 
schwEr planbar

1 die lMU bietet viele Maßnahmen, 

um nachwuchswissenschaftlerinnen 

und -wissenschaftler bei ihrer Kar-

riere zu unterstützen, betont lMU-

präsident professor bernd huber.

sowohl in den medien wie auch in öffentlichen 
debatten wird derzeit viel Kritik an universitäten 
geübt und die lage von nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftlern beklagt. man spricht 
vom „akademischen Prekariat“. dabei werden oft 
einzelfälle und einzelschicksale verallgemeinert, 
um die situation des wissenschaftlichen nach-
wuchses zu charakterisieren. so entsteht in der 
Öffentlichkeit der sehr ärgerliche eindruck, die 
hochschulen würden ihre nachwuchswissen-
schaftler „ausbeuten“. das gegenteil ist der fall! 
die förderung des wissenschaftlichen nachwuch-
ses ist ein zentrales anliegen der universitäten und 
wir unternehmen große anstrengungen, um die 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler in ihrer 
entwicklung und Karriere gezielt zu unterstützen. 

Postdocs oder habilitanden, wie sie früher hie-
ßen, stehen dabei im fokus: so haben wir das  
W 2 Tenure Track Modell etabliert und ausgebaut, 
das wir seit zehn Jahren erfolgreich praktizieren 
und das eine Karriereperspektive bis zur w 3-Pro-
fessur bietet. ebenso haben wir ein neues modell 
eingeführt, das jungen Forscherinnen und For-
schern bei einwerbung eines erc starting grant 
gleichzeitig die möglichkeit einräumt, auf eine 
W 2 Tenure Track Professur berufen zu werden. 

daneben gibt es im rahmen der exzellenziniti-
ative viele möglichkeiten, unter anderem den 
reisefonds oder den nachwuchsfonds, die wis-
senschaftler bei der einwerbung von drittmitteln 
unterstützen; es gibt zahlreiche Beratungs- und  
serviceangebote – und dies nicht nur auf zent-
raler, sondern auch auf ebene der fakultäten.  
Zudem haben wir in den vergangenen fünf Jahren 
zusätzlich viele dauerstellen im akademischen 
mittelbau geschaffen. 

EigEnvErantwortUng ist gEfragt
„Das ist ja alles schön und gut“, heißt es dann, 
aber was wirklich fehle, seien verlässliche, plan-
bare Karriereperspektiven für den wissenschaftli-
chen nachwuchs. eine wissenschaftliche Karriere 
ist aber nicht auf dem reißbrett planbar. sie ist 
außerordentlich kompetitiv, da man sich mit den 
Besten seines faches messen muss; sie ist ein 
entdeckungs- und suchprozess, geprägt auch 
von rückschlägen, zum Beispiel derart, dass eine 
idee, die man entwickelt, sich womöglich als nicht 
tragfähig erweist oder dass andere schneller wa-
ren und ergebnisse bereits publiziert haben. eine 
wissenschaftliche Karriere verlangt viel mobilität 
und nicht zuletzt auch flexibilität. diese rahmen-
bedingungen entziehen sich aber der Planbarkeit 
und liegen in vieler hinsicht in der natur der wis-
senschaften selbst begründet, die flexibel auf neue 
entwicklungen reagieren können müssen. 

mit der forderung nach verlässlichen und plan-
baren Perspektiven werden erwartungen geschaf-
fen, die das wissenschaftssystem überhaupt nicht 
erfüllen kann. man muss auch deswegen an die 
eigenverantwortung der nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler appellieren: 
sie sind primär selbst für die eigene Karriere und 
für ihren erfolg verantwortlich. aber die universi-
täten tun ihr Bestes, sie auf ihrem weg tatkräftig 
zu unterstützen. 
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lMU fEiErt 543. stiftUngsfEst
Am 26. Juni feierte die LMU ihr 543. Stiftungsfest, 
mit dem sie jährlich an ihre Gründung 1472 durch 
herzog ludwig ix. den reichen von niederbay-
ern-landshut erinnert. zweimal wurde die lmu 
verlegt – im Jahr 1800 von Ingolstadt nach Lands-
hut und im Jahr 1826 von dort nach München. Den 
Festvortrag beim diesjährigen Stiftungsfest mit 
dem titel „der reiz der Kargheit: vom stil der 
hebräischen erzählung“ hielt Professor christoph 
levin, inhaber des lehrstuhls altes testament i 
und dekan der evangelisch-theologischen fakul-
tät der lmu

das stiftungsfest gibt gästen der universität auch 
einen einblick in das breite spektrum der for-
schung an der LMU. Dabei steht alljährlich insbe-
sondere die nachwuchsförderung im mittelpunkt. 
einige herausragende Promotionen und habili-
tationen wurden daher mit dem förderpreis der 
münchener universitätsgesellschaft ausgezeich-
net. zudem wurde im rahmen des stiftungsfestes 
der mit 20.000 Euro dotierte Georg Heberer Award 
der chiles foundation Portland/Or verliehen mit 
autor. ■ cg

ErstEs ZEntrUM für israEl-stUdiEn an 
dEr lMU EröffnEt
zum ersten mal entsteht an einer deutschen uni-
versität ein zentrum für israel-studien: das israel-
Zentrum der LMU erforscht nicht nur die jüdische 
Kultur des staates israel, sondern widmet sich 
auch der arabischen minderheit im land. 

„in israel gibt es zwölf institute, die sich mit der 
Kultur und geschichte deutschlands beschäftigen. 
das israel-zentrum der lmu ist deutschlandweit 
die erste forschungseinrichtung, die sich der 
Kultur und geschichte israels widmet“, erklärt 
Professor michael Brenner von der abteilung für 
Jüdische Geschichte und Kultur an der LMU. Der 
Anlass zur Gründung des Zentrums: Das 50-jäh-
rige Jubiläum der diplomatischen Beziehungen 
zwischen deutschland und israel.

das zentrum für israel-studien soll arbeitsschwer-
punkte bereits bestehender institute und lehr-
stühle wie der Abteilung für Jüdische Geschichte 
und Kultur, der Professur für Judaistik und dem 
institut für den nahen und mittleren Osten der 
lmu unter einem dach zusammenführen. Bisher 
forschen und lehren unterschiedliche fakultäten 
zur literatur, Politik, geschichte und wirtschaft 
israels: gemeinsame strukturen sollen diese the-
menbereiche nun bündeln.

Zudem sollen neue Projekte initiiert werden.  
„interessant wäre eine Professur für hebräische 
literatur, die es in deutschland bisher noch nicht 
gibt“, so Brenner. das zentrum für israel-studien 
widmet sich zudem verstärkt der förderung von 
Nachwuchswissenschaftlern: Im nächsten Jahr ist 
beispielsweise ein Workshop für junge Wissen-
schaftler, die sich mit der geschichte und Kultur 
israels auseinandersetzen, geplant. und auch in 
den schulen will das israel-zentrum das interesse 
an jüdischer und arabischer Kultur wecken und 
den nahost-Konflikt in den lehrplänen verankern. 
„Gerade das 50-jährige Jubiläum ist ein Grund 
dafür, sich differenziert mit israel auseinander zu 
setzen“, findet Brenner. ■ cdr

1 die preisträger des georg heberer awards: pd dr. Markus rentsch (links, mitte) und Jörg reif-

art mit lMU-präsident professor bernd huber und Earle M. chiles, präsident der chiles foundati-

on in portland, oregon, Usa.
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1 das neue centrum für schlaganfall- und demenzforschung wurde im Mai feierlich eröffnet.

cEntrUM für schlaganfall Und  
dEMEnZforschUng in grosshadErn 
EröffnEt
im mai ist das neue neue centrum für schlagan-
fall- und demenzforschung (csd) in großhadern 
eröffnet worden (s. auch Seite 6/7). Das Gebäu-
de beherbergt das institut für schlaganfall- und 
demenzforschung (isd) sowie die münchener 
arbeitsgruppen des deutschen zentrums für neu-
rodegenerative erkrankungen (dzne). im csd 
arbeiten klinische wissenschaftler sowie grund-
lagenwissenschaftler zusammen – unter einem 
dach und in unmittelbarer nachbarschaft. ihre 
ziele: ursachen und risikofaktoren von demen-
zerkrankungen und schlaganfällen zu verstehen 
und neue therapieansätze zu entwickeln. das sind 
ziele, deren dringlichkeit nicht zu überschätzen 
ist: neurodegenerative erkrankungen und schlag-
anfälle gehören weltweit zu den zehn häufigsten 
erkrankungen sowie zu den drängendsten ge-
sundheitlichen herausforderungen in alternden 
gesellschaften.  ■ cg
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der Kontrast könnte größer nicht sein: vor dem 
hochmodernen gebäude mit der mit innovativen 
lamellen verkleideten fassade, die hier und da 
geöffnet den Blick in das innere freigeben, steht 
diese zerbrochene und wieder zusammengefügte 
übergroße amphore. sie steht für „die schönheit 
des alters, eines menschlichen ideals, das bis in 
die antike zurückreicht“, so ihr schöpfer, der 
münchener Bildhauer martin wöhrl. das alter und  
seine fragilität stehen auch für die forschung, 
die in den wänden des centrums für schlagan-
fall- und demenzforschung, kurz csd, stattfindet: 
hier versuchen grundlagenforscher und Kliniker 
gemeinsam, der funktionsweise von schlaganfäl-
len und neurodegenerativen erkrankungen nach-
zuspüren und mögliche therapien zu entwickeln.  

„man muss nur alt genug werden, dann bekommt man auch alzhei-
mer“, bringt es Professor christian haass auf den Punkt – Bioche-
miker und lehrstuhlinhaber für stoffwechselbiochemie an der lmu 
und sprecher des standortes münchen des deutschen zentrums für 
neurodegenerative erkrankungen (dzne). die demografische ent-
wicklung sorgt dafür, dass im Jahr 2050 weltweit rund 80 Millionen 
menschen an demenz erkrankt sein werden – fast doppelt so viele 
wie heute; die Anzahl der Schlaganfallpatienten wird 2025 in Europa 
bei rund 1,5 Millionen Patienten liegen. 

forschUng Und patiEntEnvErsorgUng  
UntEr EinEM dach
das csd ist eine zusammenarbeit von lmu, dem dzne, des Kli-
nikums der lmu sowie der technischen universität münchen.  
gewissermaßen nukleus des csd ist das institut für schlaganfall- 
und Demenzforschung (ISD), das 2009 eingerichtet wurde. Im CSD 
sind nun das isd unter der leitung von Professor martin dichgans 
und der münchener standort des dzne mit christian haass als 
sprecher vereint. das neue dabei: hier sind erstmals die grund- 
lagenforschung zu neurodegenerativen erkrankungen und schlagan-
fällen sowie die Behandlung von Patienten unter einem dach vereint. 
„Obwohl ich und die meisten meiner mitarbeiter keine Kliniker sind, 
sondern vor allem Biochemiker, Biologen oder Physiker, die nicht 
an Patienten arbeiten, können wir jetzt doch mit den Betroffenen 
kommunizieren. das ist ein absolutes novum und der hauptvorteil 
des csd“, freut sich haass. „dann sehen wir grundlagenforscher, 

wofür wir eigentlich arbeiten.“ 

neben labors beherbergt das csd-gebäude eine ambulanz 
für schlaganfall- und demenzerkrankungen; in einer tages-
klinik können vor allem ältere Patienten betreut werden, 
es gibt ruhebereiche und die möglichkeit, zwischen den 
häufig anstrengenden untersuchungen auszuspannen. 
und es gibt das reich der forscher, den labortrakt, wo die 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler intensiv an den 
erkrankungen forschen. dabei wird das Prinzip der Offen-
heit in der Kommunikation konsequent verfolgt: die groß-
raumlabors sind hier aus sicherheitsgründen nur durch eine 

glastür von rechnerarbeitsplätzen der forscher getrennt –  

fOrschungsBauten der lmu

hEiMat für hightEch-forschUng

vier forschungsbauten der lMU werden bald ihren betrieb auf-
nehmen oder haben ihn schon aufgenommen. MUM hat sie sich 
in großhadern/Martinsried und garching angeschaut. 

7 „durchblick“ im biomedizinischen centrum
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so wird eine völlig durchlässige arbeitsatmosphäre geschaffen, die 
viele möglichkeiten der Kommunikation bietet. „ich habe selbst in 
harvard geforscht und überhaupt nicht erfahren, dass im selben  
gebäude eine gruppe zu einem themengebiet forschte, das für uns 
wichtig gewesen wäre, wir waren völlig abgeschottet“, erzählt haass. 
um solche synergien nicht zu verlieren, sei die offene Konzeption 
so wichtig. 

apropos usa: ein Professor von dort, der für das dzne als gutachter 
tätig ist, bemühte den vergleich zu seiner heimatuni, als haass ihn 
über den campus in großhadern/martinsried führte: „like stanford!“ 
und haass ist sich sicher: „das ist hier einer der besten standorte der 
welt.“ für den Biochemiker ist das csd die erfüllung eines traumes. 
zumal der Bau fast völlig ohne sein zutun initiiert wurde – nämlich 
vom damaligen bayerischen wissenschaftsminister thomas goppel. 
der hatte sich gedacht, dass das isd und das dzne starke schnitt-
stellen in der forschung haben – warum sollten sie dann nicht in 
einem gemeinsamen gebäude untergebracht sein. „ich bekam dann 
eines tages die einladung, beim minister vorzusprechen und dachte 
mir schon ‚Was hast du jetzt verbockt‘“, lacht Haass. „Da wurde mir 
eröffnet, dass wir die gelder für das dzne bekommen! ich habe nie 
einen antrag für das gebäude schreiben müssen, der war teil des 
wissenschaftlichen antrages für das dzne.“
 
dass öffentliche Bauten, sowohl was Bauzeit und -kosten betrifft, 
durchaus im rahmen bleiben können, zeigt das csd ganz deutlich. 
christian haass ist immer noch begeistert und voll des lobes für 
das staatliche Bauamt münchen ii und alle am Bau Beteiligten: „sie  
haben alle einen fantastischen Job gemacht“, so Haass. So ein  
gebäude in der geplanten zeit zu den geplanten Kosten mit derart 
komplexen technischen anforderungen zu bauen, sei eine riesige 
herausforderung und dafür sehr gut gelaufen. 

offEnhEit als prograMM
dass feldhamster einen höchstrichterlich angeordneten Baustopp 
des forschungszentrums für molekulare Biosysteme, kurz Biosysm, 
verursacht hätten, war glücklicherweise nur ein aprilscherz – veröf-
fentlicht im Jahr 2012 als „Pressemeldung“ von der Fakultät für Che-
mie und Pharmazie der lmu. im gegenteil ist das Biosysm bautech-

nisch absolut in time – im „finalen innenausbau“, wie es die wissen-
schaftliche Koordinatorin, Professor ulrike gaul vom genzentrum, 
umschreibt. und ähnlich wie christian haass lobt auch sie das „tolle 
team, das beim Biosysm hochprofessionell zusammenarbeitet“. 

der architekturkritiker claus Käpplinger betont, dass hoch-
schulgebäude nicht mehr primär autonom, sondern 
Bausteine transdisziplinärer und transnational 
vernetzter wissenscluster seien. das Biosysm 
ist dafür auch rein baulich ein gutes Bei-
spiel: Im Gegensatz zum über 20 Jahre 
alten genzentrum, mit dem das neue 
gebäude organisatorisch eng verbun-
den ist, sind schon die treppenhäuser 
wesentlich offener gestaltet. „es war 
uns wichtig, ‚Hang-out-Areale‘ mit 
café, teeküchen und sitzgruppen 
einzurichten, die zum informellen 
austausch zwischen den verschie-
denen arbeitsgruppen einladen“, 
erläutert ulrike gaul. „ich habe dar-
auf gedrängt, dass es freundlich und 
offen gestaltet wird. die Kommunika-
tion soll damit leichter gemacht wer-
den, ja sie soll von selbst entstehen.“ 

im erdgeschoss des neuen gebäudes, 
dessen grundriss an ein stark abgerundetes 
Parallelogramm erinnert, werden eine lecture-
hall, ein kleiner hörsaal und Büros für die graduate 
school of Quantitative Biosciences munich (QBm) sowie 
der künftige lehrstuhl für computational Biochemistry unter-
gebracht, der derzeit ausgeschrieben ist. die laborräume sind wie 
im csd kompakt gestaltet und die wege möglichst kurz gehalten. 
arbeitsgruppen haben gemeinsamen zugang zu speziallaboren, 
großgeräten und lagern. insgesamt werden vier lehrstühle und 
ebensoviele nachwuchsgruppen im Biosysm an komplexen biolo-
gischen systemen forschen – ob in den Bereichen immunologie, 
in der systemischen entwicklungsbiologie, der stammzellforschung 

1 baustelle des 

cala in garching
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und auch der Bioinformatik, die für die interpretation komplexer 
genomischer daten eine zunehmend zentrale rolle spielt. 

„unsere forschung ist stark interdisziplinär“, erklärt ulrike gaul. 
Biochemiker, chemiker und Bioinformatiker werden eng vernetzt 
im Biosysm forschen – natürlich auch mit starker anbindung ans 
genzentrum, das nur ein paar schritte vom Biosysm entfernt ist. 
auch zu den Bereichen medizin und Physik bestehen intensive  
Kontakte, ebenso zu den vorklinikern im neuen Biomedizinischen 
centrum (Bmc). die Kontakte, so Professor gaul, sollen in den 
nächsten Jahren noch ausgebaut werden. Im März 2016 wird das 

BioSysM bezogen, gut 200 Wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler sowie verwaltungsmitarbeiter 

werden dann hier arbeiten. 

bMc statt transrapid
500 Meter südwestlich vom BioSysM 

steht das Biomedizinische centrum 
(Bmc) sozusagen in den startlö-
chern – ein gebäude, das, obwohl 
erst kurz vor dem erstbezug, 
schon auf eine 15 Jahre lange 
geschichte zurückblicken kann. 
möglich wurde dieser größte 
forschungsbau der vergangenen 
Jahre in Deutschland durch den 
transrapid – konkreter – durch die 

aufgabe des magnetschwebebahn-
Projektes vom Münchener Haupt-

bahnhof zum flughafen. „da standen 
dem Kabinett stoiber plötzlich mit dem 

Programm ‚Aufbruch 2020‘ viele Hundert 
millionen euro unter anderem für Bildung und 

wissenschaft zur verfügung“, erklärt Professor 
Peter Becker, molekularbiologe und „mastermind“ des 

Bmc. die ersten Planungen, erzählt Becker, stammten schon aus 
der Mitte der 90er-Jahre. „Als ich im Jahr 1999 berufen wurde, lagen 
bereits die ersten Konzepte vor“, so Peter Becker. es wurden viele 
Konzepte geschrieben, aber es gab kein geld, denn ein so großer 
neubau ist nicht so einfach zu finanzieren. 

Jetzt endlich erstrahlt das hochmoderne Gebäude südlich des Bio-
zentrums in martinsried in organisch grünem glanz und Profes-
sor Beckers Lehrstuhl wird in diesem Jahr als Erster einziehen.  
insgesamt werden schließlich acht lehrstühle aus den vorklinischen 
fächern hier gemeinsam forschen: drei eher physiologisch ausge-
richtete, drei biochemisch/zellbiologische, ein lehrstuhl für immu-
nologie und einer für neuroimmunologie. forschungsthematisch 
wird es unter anderem „um die Plastizität von zellprogrammen“ 
gehen, so Professor Becker, „um die funktion komplexer genome 
und die dynamischen wechselwirkungen von zellen mit ihrer um-
welt.“ abgerundet werden diese vor allem auf grundlagenforschung 
ausgerichteten fächer durch eine reihe angewandter themen – so 
etwa neurodegeneration, neuronale regeneration oder immunität 
und angiogenese. die schnittstellen etwa zum csd oder auch zum 
Biosysm liegen auf der hand. 

Kennzeichnend für das neue gebäude ist auch die einrichtung von 
sogenannten „core facilities“: insgesamt gibt es fünf solcher Kom-
petenzzentren für Bioimaging, Bioinformatik, Biophysik und durch-
flusszytometrie. „das zentrallabor für Proteinanalytik ist bereits seit 
längerem an meinem lehrstuhl etabliert“, erläutert Peter Becker. 
„Das dient jetzt als Modell für die anderen zentralen Einrichtungen. 
ein weiterer vorteil: durch die core facilities können großgeräte 
angeschafft werden, die für einzelne lehrstühle zu teuer wären. 
Dabei wird das BMC auch der Lehre dienen. Ein Hörsaal mit 1.000 
Plätzen, seminarräume und Bibliothek werden hier für studierende 
eingerichtet.

strahlEn gEgEn KrEbs
Wenn jetzt die U-Bahn-Station auf dem Campus Martinsried schon 
fertig wäre – immerhin wurde der Bau im vergangenen Jahr be-
schlossen –, könnte man direkt vom BMC aus mit der U6 durch die 
stadt zum forschungszentrum garching fahren. hier entsteht derzeit 
ein forschungsbau, der Krebspatienten hoffnung geben kann: das 
center for advanced laser applications, kurze cala. „das gebäude 
wird zwar schon im Sommer kommenden Jahres fertig sein, aller-
dings wird die fertigstellung der wissenschaftlichen infrastruktur, 
zum Beispiel die hochleistungslaser, die brillante röntgenquelle 
sowie die dazugehörenden Beamlines für die experimente, noch ei-
nige zeit in anspruch nehmen“, so der direktor von cala, Professor 

1 das biosysM befindet 
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ferenc Krausz. „wenn alles nach Plan verläuft“, meint der lehrstuhl-
inhaber für experimentalphysik an der lmu und direktor am mPi für 
Quantenoptik, „wird CALA 2018 in Betrieb gehen.“

im mittelpunkt der forschung steht die erkundung neuer metho-
den und techniken zur früherkennung und schonenden lokalen 
therapie von Krebs – auf Basis von modernster ultrakurzpuls- 
Lasertechnologie. CALA baut dabei auf eine langjährige Zusam-
menarbeit zwischen münchener Physikern und medizinern, die mit 
der Begründung des exzellenzclusters munich centre for advanced 
Photonics (maP) ihren anfang genommen hat. im maP haben sich 
mediziner und Physiker beider münchener universitäten sowie der 
universität der Bundeswehr zusammengetan, um mittels moderns-
ter lichtquellen gemeinsam nach neuen wegen zur Bekämpfung 
von chronischen Krankheiten, allen voran Krebs, zu suchen. cala 
ist aus dieser, ursprünglich im rahmen von maP entstandenen, 
allianz hervorgegangen.

zahlreiche schwere erkrankungen, einschließlich Krebs, beginnen 
durch veränderungen in der struktur lebenswichtiger moleküle wie 
dns, rns oder Proteine. diese wiederum werden durch elektronen-
bewegungen initiiert. „daher lässt sich sagen, dass auf fundamen-
talster ebene die Bewegung von elektronen die ersten schritte zur 
entstehung von Krebs einleitet. folglich könnte der direkte zugang 
zu diesen Bewegungen in komplexen biologischen systemen wert-
volle einblicke in die anfängliche entwicklung von Krebs gewähren 
und auf diese weise zum besseren verständnis von dessen entste-
hung beitragen“, erläutert ferenc Krausz. dies wiederum könnte in 
der tat nicht nur die entwicklung besserer techniken zur diagnose 
und therapie fördern, sondern auch zu wertvollen erkenntnissen 
bezüglich wirksamer Prävention führen. 

aufbauen wird die cala-forschung vor allem auf neuer ultrakurz-
puls-lasertechnologie, die im laboratory for extreme Photonics 
(lex Photonics) der fakultät für Physik der lmu entwickelt wird. 
„wir hoffen, dass sie uns mit attosekunden-röntgenpulsen ausstat-
tet, die es erlauben, momentaufnahmen von der Ortsverteilung von 
elektronen in komplexen biologischen systemen bzw. makromo-
lekülen mittels attosekunden-röntgenbeugung anzufertigen. aus 
diesen könnte man erstmals die elementarsten Bewegungen in  

lebenswichtigen biologischen systemen der direkten Beobach-
tung zugänglich machen.“

das Konzept von cala besteht aus drei säulen. 
ferenc Krausz: „mittels femtosekunden-infra-
rotstrahlung wollen wir neue hochempfindli-
che techniken zur detektion von molekülen 
im Blut und atem entwickeln, die nicht 
nur die früherkennung der Krebser-
krankung erlauben, sondern auch ver-
lässliche quantitative informationen 
über deren entwicklungsstadium 
liefern sollen.“ dabei eignet sich die 
methode durch ihre völlig risikofreie 
natur ideal zum screening. auf diese 
weise könnte die erkrankung in einem 
stadium detektiert werden, in dem es 
noch nicht zur Bildung von metastasen 
kommen konnte. „so könnte das auffin-
den und vernichten des Primärtumors zu 
einer vollständigen heilung des Patienten 
führen. finden wollen wir tumoren mittels 
neuartiger bildgebender verfahren, die auf 
brillanten röntgenstrahlen basieren, während die 
nachfolgende therapie mithilfe hochenergetischer 
ionenstrahlen erfolgen soll. Beide strahlen sollen von ein 
und demselben hochleistungslaser generiert werden. wenn das 
Konzept erfolgreich ist, könnten diese techniken erstmals aus einer 
anlage bereitgestellt werden, die eines tages auch an größeren Kli-
niken angesiedelt werden könnte. „das cala schafft ideale voraus-
setzungen, den internationalen ruf der münchener laserforschung 
mit weiteren alleinstellungsmerkmalen zu festigen und münchen zu 
einem weltweiten zentrum der lasermedizin zu machen“, freut sich 
ferenc Krausz. mehr noch: wenn das cala an den start geht, ist 
ein weiterer wichtiger schritt auf dem weg zu einer erfolgreichen 
Bekämpfung einer der gefährlichsten Krankheiten getan. ■ cg
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essayDER DEUTSCHE AKADEMISCHE AUSSTAUSCHDIENST (DAAD) IST 90

ErfolgsgEschichtE Mit ZUKUnft

1 professor Margret wintermantel 

steht seit 2012 als präsidentin an 

der spitze des daad. Zuvor war die 

psychologin unter anderem präsi-

dentin der hochschulrektoren- 

konferenz (hrK) und präsidentin 

der Universität des saarlandes.

 

1925 nahm die idee des wandels durch aus-
tausch ihren anfang. seitdem fördert der daad 
talente aus deutschland und aller welt und 
stärkt Kooperationen in der wissenschaft. seine 
Ziele wird er auch in Zukunft mit Engagement 
verfolgen.

Vor 90 Jahren wurde der DAAD in Heidelberg ge-
gründet. es war eine kleine gruppe wissbegieriger 
studenten, die überzeugt waren, dass es gut ist, 
während des studiums die heimat zu verlassen, 
um weit weg von zu hause neue erfahrungen zu 
sammeln und andere Kulturen des lernens und 
forschens kennenzulernen. sie setzten sich dafür 
ein, dass diese idee durch politische unterstüt-
zung für viele realisierbar werden würde und dass 
nicht nur die deutschen studierenden ins ausland 
gehen, sondern genauso auch ausländische stu-
dierende an die heimischen universitäten kom-
men sollten. eine erfolgsgeschichte besonderer 
art hatte begonnen.

Seitdem konnten über zwei Millionen junge Men-
schen aus aller welt mithilfe des daad in deutsch-
land oder – als deutsche studierende – im ausland 
studieren und forschen. Allein 2014 hat der DAAD 
mit einem Budget von rund 441 Millionen Euro 
mehr als 120.000 Studierenden, Wissenschaftlern 
und wissenschaftlerinnen einen studien- oder 
forschungsaufenthalt an einer deutschen oder 
ausländischen hochschule ermöglicht. damit ist 
der daad die weltweit größte förderorganisation 
für den akademischen austausch.

das individUUM iM MittElpUnKt – 
stipEndiEn für diE bEstEn 
im mittelpunkt des daad-förderhandelns stehen 
seit 1925 das Individuum und das Wissen darum, 
dass sich durch interpersonale und interkulturel-
le Kontakte, gemeinsame erfahrungen und durch 
gemeinschaftliches arbeiten gerade mit zunächst 

fremden viel mehr entwickeln kann als die fach-
liche weiterqualifizierung des einzelnen. denn 
erst durch persönliche verbindungen entsteht die  
dynamik, die den wissenschaftlichen entde-
ckungsprozess vorantreibt. dabei wirkt sich der 
aufenthalt in einer zunächst fremden wissen-
schaftskultur und einem anderen sozialen Kon-
text nicht nur positiv auf die individuelle kogni-
tive entwicklung, sondern ebenso förderlich auf 
die Persönlichkeitsentwicklung aus. schon Oscar 
wilde wusste: „reisen veredelt wunderbar den 
geist und räumt mit all unseren vorurteilen auf.“ 
eine feststellung, die mittlerweile wissenschaft-
lich bestätigt wurde: studierende, die im rahmen 
ihres studiums eine zeit im ausland verbringen, 
werden durch diesen aufenthalt im vergleich zu 
ihren Kommilitonen offener für erfahrungen und 
ideen, sind toleranter und emotional gefestigter. 
eigenschaften, die für ihren weiteren lebensweg 
– sei es in der wissenschaft, der wirtschaft oder 
an anderen stellen in der gesellschaft – von ent-
scheidender Bedeutung sein werden.

vErantwortUng wahrnEhMEn –  
aKadEMischEr aUstaUsch für friEdEn 
Und vErständigUng
mit dem daad waren aber seit Beginn seiner  
arbeit noch wesentlich weiter gehende politische 
ziele verbunden: schon seine erste gründung ist 
nur aus der besonderen erfahrung der niederla-
ge deutschlands und seiner isolation nach dem 
ersten weltkrieg zu verstehen. auch müssen wir 
heute konstatieren, dass sich der daad zu Be-
ginn der 1930er-Jahre allzu willig und willfährig 
gleichschalten ließ und sich immer unverhohlener 
in den dienst des verbrecherischen regimes stell-
te. Bei der Wiedergründung im Jahr 1950 hatte 
man aus der geschichte gelernt. der daad sollte 
zukünftig den akademischen austausch im sinne 
der akademischen freiheit von forschung und 
lehre fördern. dabei sollten und sollen die daad- 
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derungen gleichermaßen wahrgenommen. in diesen funktionen 
stehen die wissenschaftssysteme weltweit zunehmend in einem 
globalen wettbewerb. sie brauchen die besten studierenden und 
wissenschaftler, um den ansprüchen gerecht werden zu können. 
allgemein wächst die erkenntnis, dass exzellente forschung und 
die lösung der dringendsten zukunftsfragen nur im internationalen 
Kontext gelingen können. dafür werden studierende und wissen-
schaftler gebraucht, die die welt aus internationaler Perspektive 
sehen und über weltweite netzwerke verfügen. die internationa-
lisierung der deutschen hochschulen ist kein selbstzweck, sie ist 
eine existenzielle notwendigkeit.

die förderprogramme und das weltweite netzwerk des daad 
erfüllen hier eine wichtige aufgabe: sie ermöglichen, besonders 
vielversprechende nachwuchskräfte zu finden und mit optimal zu-
geschnittenen Programmen für forschungsaufenthalte in deutsch-
land zu gewinnen. so kann eine langfristige Bindung an das deut-
sche wissenschaftssystem sichergestellt werden. deutschen stu-
dierenden und nachwuchswissenschaftlern wird auf der anderen 
seite durch stipendien ermöglicht, eine zeit im ausland zu studie-
ren und zu forschen und Kontakte in andere wissenschaftssysteme 
zu knüpfen. durch innovative Programme wie die „strategischen 
Partnerschaften und thematischen netzwerke“ unterstützt der 
daad die hochschulen in der entwicklung und umsetzung ihrer 
innovationsstrategien, mit denen sie auf dem internationalen Par-
kett noch zielsicherer und erfolgreicher arbeiten können. dabei 
geht es darum, studierende bei uns und unseren Partnern nicht 
nur auf die anforderungen einer globalisierten wirtschaft hin zu 
qualifizieren, sondern auch auf ihre verantwortungsbereitschaft in 
einer globalen zivilgesellschaft.

Warum hat der DAAD seit 90 Jahren Bestand? Warum haben die 
Veränderungen in Deutschland und weltweit seit 1950 nie zu einem 
Bedeutungsverlust des daad, sondern im gegenteil kontinuierlich 
zu Wachstum und höherer Reputation geführt? Der Schlüssel zur 
Beantwortung dieser frage liegt darin, dass die ziele, die der daad 
für die stipendiaten, die hochschulen, für die deutsche außen- und 
Bildungspolitik sowie die entwicklungszusammenarbeit zu errei-
chen versucht, und die dafür gewählten maßnahmen sich nicht 
ausschließen, sondern sich gegenseitig erst ermöglichen, befördern 
und verstärken. so wird mit allen unseren Programmen ein mehr-
wert geschaffen, der auf der ebene des einzelnen, in den hochschu-
len, im politischen system und in der gesellschaft gleichermaßen 
wirkt. diesen zielen ist der daad auch in zukunft verpflichtet. für 
die weiteren Jahre ist es das entscheidende Erfolgskriterium für den 
daad, weiterhin die richtigen wege zu erkennen, um talentierte 
individuen zu fördern, wissenschaftsstandorte zu stärken, Koope-
ration zu ermöglichen und effektiv auf Krisensituationen weltweit 
zu reagieren. mit seinen engagierten und leidenschaftlich an der 
erreichung seiner ziele arbeitenden mitarbeiterinnen und mitar-
beitern ist der daad bestens auf diese zugegebenermaßen hohen 
anforderungen vorbereitet.

Aus der Jubiläumspublikation zum 90-jährigen Bestehen des DAAD

aktivitäten langfristig toleranz, weltläufigkeit, die fähigkeiten 
zur Kooperation sowie zur friedlichen Konfliktlösung pflegen und  
dadurch zur völkerverständigung und friedenssicherung beitragen.

seitdem war und ist man überzeugt, dass der akademische aus-
tausch, der sich an den werten der wissenschaft orientiert, den 
konstruktiven dialog zwischen nationen und Kulturen ermöglicht 
– auch dann, wenn politisch motivierte Konflikte und Krisen dage-
genstehen. das gemeinsame arbeiten, lernen und forschen fördert 
dabei nicht nur das gegenseitige verständnis, sondern verbessert 
und beschleunigt auch den gemeinsamen erkenntnisprozess. un-
bestritten kann den großen herausforderungen der zukunft nur 
in Kooperation zwischen den nationen begegnet werden. und in 
zeiten politischer Konflikte ist der wissenschaftliche dialog eine 
hervorragende möglichkeit, den Kontakt zwischen zivilgesellschaf-
ten aufrechtzuerhalten, auch wenn andere diplomatische Brücken 
abgebrochen werden. dass dieser Kontakt in schwierigen Phasen 
der annäherung und vermeidung derselben für die herstellung von 
vertrauen und für die wiederaufnahme von gesprächen konstitutiv 
ist, dafür gibt es in der 90-jährigen Geschichte des DAAD viele Bei-
spiele. seine aufgabe ist heute mindestens ebenso von Bedeutung 
wie 1925. Dies zeigen die aktuell auftretenden Krisen und Konflikte 
weltweit. Ob in der ukraine, in syrien oder im irak, der daad gibt 
jungen talentierten Menschen in Krisengebieten die Möglichkeit, 
ein studium anzutreten, fortzuführen oder abzuschließen. den ge-
förderten verhilft der daad damit nicht nur zu einem qualifizierten 
abschluss, er vermittelt ihnen dadurch auch vertrauen in ihre eige-
nen Problemlösungsfähigkeiten. damit verknüpft sind hoffnungen 
auf eine individuell bessere zukunft und auf einen staat, der auch 
nach einem Krieg oder Konflikt noch handlungsfähig ist.

Jede Nation ist auf sehr gut ausgebildete Menschen angewiesen, 
die in ihren beruflichen feldern – aber auch in demokratischen 
entscheidungsprozessen – ihr wissen und ihre erfahrungen nut-
zen, ihre urteilskraft stärken und in die weitere entwicklung der 
gesellschaft einbringen. Bildung schützt zudem vor extremismus, 
unterstützt kritisches denken und Kreativität und kann helfen, die 
psychosozialen Belastungen zu lindern, die mit gewalt- und Kriegs-
erfahrung verbunden sind. der daad fördert auch in entwicklungs- 
und Schwellenländern neben talentierten jungen Menschen vielfälti-
ge kooperative Projekte in Wissensgebieten, die auf die Bedürfnisse, 
Ressourcen und Möglichkeiten des jeweiligen Landes zugeschnitten 
und für die zukunft von elementarer Bedeutung sind. damit leistet 
er einen signifikanten Beitrag zur entwicklungszusammenarbeit. 
gleichzeitig erschließt der daad den deutschen hochschulen zu-
gänge zu Kooperationspartnern und forschungsfeldern.

anhaltEndEr innovationsdrUcK –  
intErnationalität Und wEttbEwErb
zu den beiden genannten zielen, der internationalen Bildung und 
Qualifizierung des individuums auf der einen und dem außenpoliti-
schen interesse, einen relevanten Beitrag zur völkerverständigung 
und zum frieden zu leisten, auf der anderen seite, ist in den vergan-
genen Jahrzehnten noch ein drittes wichtiges Ziel hinzugekommen: 
die Behauptung der wissenschaft, der wirtschaft, der Politik und 
der Kultur im internationalen wettbewerb in einer gesellschaft, die 
unter einem andauernden innovationsdruck steht. ursächlich hier-
für ist die globalisierung, die in allen teilen des gesellschaftlichen 
lebens zu einem umdenken und zu enormen wandlungsprozessen 
geführt hat. die universitäten und hochschulen sind von diesem 
Prozess stärker betroffen und gefordert als viele andere institutio-
nen, denn sie sind wesentlicher Bestandteil der wertschöpfungs-
kette von ausbildung, innovation sowie wirtschaftlichem und ge-
sellschaftlichem wohlstand. sie stehen in einem spannungsfeld 
der erwartungen aus wirtschaft, gesellschaft und Politik. dabei 
werden sie als institutionen für die Bildung und ausbildung inter-
kulturell kompetenter fach- und führungskräfte für wissenschaft 
und wirtschaft und als Problemlöser internationaler herausfor-
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vier Monate lang war der speerträger der 
lMU, eine bronzerekonstruktion von georg 
roemer, im british Museum zu sehen. MUM 
besuchte ihn in london – und fand ihn in der 
sonderausstellung „defining beauty“ an höchst  
sprominenter stelle. 

inmitten feierlicher dunkelheit, von deckenspots 
beleuchtet, empfängt der „spear-Bearer“ das in-
ternationale Publikum. vor der Bronzestatue bildet 
sich eine kleine menschentraube; Kunstliebhaber 
unterhalten sich im flüsterton. eine grauhaari-
ge dame rückt ihre Brille zurecht, um das schild 
neben seinem sockel zu entziffern: „Bronze  
recon-struction of about 1920 …. On loan from the  
ludwig-maximilians-universität, munich.“ 

es ist keine geringere ausstellungsstätte als das 
British museum in london, das den speerträger 
aus dem lmu-hauptgebäude nun für knapp vier 
monate beheimatet hat. was für studierende, for-
scher und Verwaltungsmitarbeiter seit Jahren ein 
vertrauter anblick im universitätshauptgebäude 
ist, was als motiv auch auf schlüsselanhängern 
aus dem lmu-shop prangt, wird hier vor einem 
internationalen Publikum zelebriert. nach einem 
komplizierten transport per zug – die statue wiegt 
samt Sockel 1,6 Tonnen – bereichert der Speer-
träger bis zum sommer die sonderausstellung 
„defining Beauty“ des British museum. in ganz 
london werben Plakate für diese schau über den 
menschlichen Körper in der griechischen Kunst. 
museumsdirektor neil macgregor, kündigte sie 
mit den worten an: “this exhibition will be a cele-
bration of the beauty and ideals of ancient greek 
art. some of the most beautiful works in the world 
will be brought together for the first time in a narra-
tive exploring the highest achievements of ancient 
greek artists and philosophers, exploring what it 
is to be human.“

der sPeerträger im British museum

gEMEssEnE schönhEit
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nEbEn disKUswErfEr Und flUssgott
dass der speerträger, griechisch doryphoros, 
seinen weg in die ausstellung gefunden hat, ist 
nicht verwunderlich: das Original gilt als eine der 
bedeutendsten statuen der antike, Polyklet selbst 
soll sie als musterbeispiel für gelungene Proportio-
nen bezeichnet haben. um ihm möglichst nahezu-
kommen, rekonstruierte der münchener Bildhauer 
Georg Roemer (1868-1922) nicht weniger als drei 
römische Kopien in einer figur. an der lmu war 
der speerträger ursprünglich teil eines erinne-
rungsdenkmals für gefallene universitätsmitarbei-
ter im ersten weltkrieg; bei einem Bombenangriff 
im zweiten weltkrieg verlor er augen und waffe.

in der londoner sonderausstellung wird der speer- 
träger gleich im ersten raum unter dem titel 
„measured Beauty“ auf einem Podest präsentiert. 
seine direkten nachbarn sind zwei statuen des 
British museum: diskobolos, der diskuswerfer, 
und der marmorne rumpf des flussgottes ilissos. 
rolf michael schneider, Professor für Klassische 
archäologie an der lmu, hatte die verleihung des 
speerträgers eingefädelt – und ist von dessen ar-
rangement im British museum restlos begeistert. 
„man läuft direkt auf ihn zu, wenn man die ausstel-
lung betritt. das ist sehr ehrenhaft – aber ich fand 
es auch sehr klug vom British museum, mit dieser 
figur einzusteigen. hermeneutisch ist das genial. 
so etwas hat sich bislang keiner getraut, weil man 
dachte: das griechische Original sah anders aus.“ 
(Siehe auch Interview Seite 14) Schneider hatte 
die vernissage auf einladung des British museum 
besucht, neben Professor Barbara conrad und dr. 
christoph mülke aus dem Präsidium der lmu.

stillEr bEsUchErstroM
auf einer gemeinsamen tafel für die drei werke, 
zusammen mit einem aristoteleszitat, heißt es: 
“the ideal body: the chief forms of beauty are  

order, symmetry and clear delienation.“ wer die formen der schön-
heit sehen will, muss im generell kostenfreien British museum ein 
Ticket für die Sonderausstellung lösen. 16,50 Pfund kostet das für 
erwachsene. doch der hohe Preis hält die Besucher nicht ab. an 
einem Bank holiday-montag, einem feiertag, ist die ausstellung in 
der „sainsbury exhibition gallery“ brechend voll. Besucher aus der 
ganzen Welt begutachten den Speerträger und 120 weitere Objekte. 
diese reichen von weißen marmorstatuen über terrakotta-expo-
nate, Bronzen und vasen bis hin zu prähistorischen figuren. vor 
dem Belvedere-torso, einer leihgabe der vatikanischen museen, 
hat ein junger Mann seine Staffelei aufgebaut und zeichnet ihn mit 
Kohlestiften ab. diese sitzende heldenfigur, möglicherweise hera-
kles, wurde von michelangelo höchstselbst als das beste exempel 
klassischer Bildhauerkunst seiner zeit gesehen, wie es auf einer 
museumsplakette heißt.

trotz der menge der Besucher wirkt die lautstärke in den sechs 
ausstellungssälen beinahe wie auf null gedimmt. vielleicht ist es das 
alter der Kunstwerke oder der strenge Blick der diversen gottheiten 
in den mit schweren stoffen behängten, dunkel gehaltenen sälen. 
das gros der exponate ist im Besitz des British museum. dazu ge-
sellen sich „extraordinary loans from other world-class collections“, 
wie es in der museumsbroschüre heißt. die marmorstatue „wounded 
amazon“ etwa kommt aus den „musei capitolini, rome“; eine spek-
takuläre athletenstatue in Bronze ist mit freundlicher genehmigung 
des kroatischen Kultusministeriums hier. 

Der nunmehr museumserfahrene Speerträger wird Mitte Juli wieder 
verpackt und vom leitenden restaurator der münchener glyptothek 
zurück an die lmu begleitet. dort wird er vermutlich in der letzten 
semesterwoche seinen angestammten Platz im lmu-hauptgebäude 
wieder einnehmen: Kostenlos anzusehen für studierende wie Besu-
cher, in all seiner gemessenen schönheit.   ■ ajb 

7 auf der ausstellungsplakette heißt es, zusammengefasst und übersetzt: 
„gemessene schönheit: … der Künstler polykleitos entwarf seinen speerträ-

ger gemäß präziser mathematischer größenverhältnisse. … diese bronze-
rekonstruktion von ca. 1920 nach verlorenem griechischem vorbild stammt 
von georg römer. leihgabe der ludwig-Maximilians-Universität, München. 

3 Einer der „nachbarn“ des speerträgers: diskobolos, der diskuswerfer.
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MUM: herr professor schneider, wie haben sie den speerträger 
im british Museum erlebt?
professor rolf Michael schneider: als ich ihn gleich in der mitte 
des ersten raumes gesehen habe, war es, als hätte ich ein glas 
champagner getrunken. diese Position ist unglaublich prominent! 
das ist eine große auszeichnung und markiert die besondere rele-
vanz dieser statue für das ausstellungsthema. unser Blick darauf, 
was wir unter der schönheit verlorener griechischer skulpturen ver-
stehen, nimmt notwendigerweise den umweg über römische Kopi-
en. und unsere Bronzerekonstruktion eines verlorenen griechischen 
Originals ist ein musterbeispiel dafür.

MUM: wie fanden sie den ausstellungsentwurf?
schneider: die darstellung des schwierigen themas antiker schön-
heit ist sehr gelungen.

MUM: die direkten nachbarn des doryphoros sind ein flussgott 
und ein diskuswerfer.
schneider: der flussgott ist ein griechisches Original des Parthenon 
in Athen: Viel höher kann man im 5. Jahrhundert vor Christus nicht 
greifen. dann eine römische Kopie des berühmten diskuswerfers 
des Myron mit bewusst falsch ergänztem Kopf aus dem 18. Jahr-
hundert. und daneben, als einzige Bronze, unser speerträger von 
1921, der aus drei römischen Marmorkopien rekonstruiert wurde. 
die drei ausgestellten statuen zeigen grundsätzliche möglichkei-
ten, wie wir uns über römische Kopien an griechische Originale 
aus Bronze heranzutasten versuchen, ohne sie je wiedergewinnen 
zu können. unser speerträger hat die wissenschaftliche diskussion 
darüber nachhaltig befruchtet. 

MUM: inwiefern? 
schneider: das mit dem doryphoros verfolgte ziel 
− die seit der antike hochgelobte, später wahr-
scheinlich eingeschmolzene Bronzestatue des Po-
lyklet (um 440 v.Chr.) möglichst genau wiederzu-
gewinnen − kann nicht erreicht werden, wohl aber 
eine konstruktive debatte über das Problem: wie 
kommen wir an die verlorenen griechischen Ori-
ginale heran und deren eigene Schönheit? Darauf 
gibt es jedoch keine verbindliche Antwort. 

MUM: sie wollen nun ein buch über den dory-
phoros schreiben.
schneider:  über unseren speerträger und seinen 
älteren „Zwilling“ von 1912 aus Warschau, der ge-
rade auf der ausstellung „serial classic“ in mai-
land zum ersten mal aus dem dornröschenschlaf 
geweckt wurde. wann gibt es das schon, dass 
zwei Bronze-rekonstruktionen, die aus derselben 
– münchener – form stammen, gleichzeitig in so 
großen internationalen ausstellungen wie in lon-
don und Mailand gezeigt werden? Die Geschichte 
der beiden figuren ist für unser fach hermeneu-
tisch bezeichnend − und stimmt nachdenklich. 
das politische denkmal − unser doryphoros, der 
ursprünglich als erinnerungsmal für die gefalle-
nen mitglieder der lmu im ersten weltkrieg auf-
gestellt worden war (1921-1944) − hat einen Sie-
geszug in der wissenschaft erlebt, während sein 
älterer wissenschaftlicher „Bruder“ bis zum Jahr 
2015 buchstäblich vergessen war!

MUM: wie wird die londonreise das image des 
speerträgers verändern? 
schneider: unsere Bronze, die vielen als zerstört 
galt, dürfte international seine wahrnehmung und 
die diskussion um die rekonstruktion verlorener 
griechischer Originale neu beflügeln. einmal im 
British museum − das macht den unterschied!
	 ■ Interview: ajb

archäOlOgie-PrOfessOr schneider  
üBer den dOryPhOrOs in lOndOn

„UnglaUblich proMinEnt“ 
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rolf Michael schneider, professor für Klassi-
sche archäologie an der lMU, hatte den ver-
leih des speerträgers eingefädelt. Er war bei 
der Eröffnungsfeier der ausstellung „defining 
beauty“ im british Museum – und will nun ein 
buch schreiben über den speerträger.
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eine der studierenden, die die alternative career 
night organisiert haben, ist elizabeth ekstrand. 
Sie studiert eigentlich am Washington & Jefferson 
college in den usa und nimmt an der lmu an 
dem austauschprogramm year of study teil. sie 
sagt: „mir macht es angst, dass es so viele dinge 
gibt, die man angeblich alle für seinen lebenslauf 
tun sollte. Ohne Praktika, auslandsaufenthalt und 
Zusatzqualifikationen kann man es ja angeblich so-
wieso vergessen, später einen Job zu bekommen!“

und sie ist nicht die einzige. mit der alternative 
career night haben die Organisatoren anschei-
nend einen nerv bei den studierenden getroffen: 
Mehr als 1.000 Studierende haben im Vorfeld auf 
facebook zugesagt. und auf der Karrieremesse 
wird schnell klar, dass es viele studierende gibt, 
die große zweifel und viele fragen zum Berufsein-
stieg haben: „Kann ich mich überhaupt ohne viele 
Praktika, Sprachkurse und Bestnoten bewerben?“, 
„Sind Praktika wirklich wichtig für Studenten?“ 
oder: „Wie finde ich raus, was ich wirklich will?“

„studenten bekommen immer wieder gesagt, dass 
man ohne eine große anzahl an Praktika keine 
Chance hat, einen Job oder einen Masterplatz zu 
erhalten“, berichtet elizabeth, die auch die Podi-
umsdiskussion der Karrieremesse moderiert. „die 
alternative career night zeigt uns hoffentlich, dass 
man auch ohne einen stereotypen standardlebens-
lauf erfolg haben kann.“ dazu haben die studie-
renden eine ungewöhnliche gruppe eingeladen, 
die sich nun in der großen aula der lmu den fra-
gen der studierenden stellt: der zen-meister hin-
nerk Polenski, der verrückte eismacher matthias 
münz, die ehemalige vizepräsidentin der tu mün-
chen dr. hannemor Keidel und die Karriereberate-
rin madeleine leitner sitzen auf dem Podium, um 
gemeinsam mit den studierenden zu diskutieren 
– über den richtigen Karriereweg, den perfekten 
lebenslauf und die generation Praktikum. 

„Es braUcht KEinEn rEissbrEtt- 
lEbEnslaUf“
dirk erfurt, leiter von „student und arbeitsmarkt“, 
dem career-service der lmu, rät den studieren-
den, keine vermeintlichen erwartungen der fir-
men zu erfüllen: „stattdessen sollten studierende 
tatsächliche informationen über den gewünschten 
Einstiegsjob sammeln“, erklärt er. Die wichtigs-
te Frage sei: Wie stelle ich mir mein Leben vor? 
„und wenn ich zum Beispiel als lehrer nicht mit 
einer verbeamtung an einem gymnasium rechnen 
kann, muss ich mich fragen: ‚gibt es nicht eine 
vielzahl anderer stellen, bei denen ich ebenfalls 
das tun kann, was ich machen möchte?‘“ Auch bei 
den Karrieremessen von student und arbeitsmarkt 

alternative Karrierewege 

wiE viElE praKtiKa braUcht Ein  
stUdEnt?

die eigene Zukunft? Ungewiss. die anforderungen der wirtschaft? scheinbar un-
erreichbar. studenten fühlen sich zunehmend unter druck gesetzt: von schlech-
ten Karriereaussichten und den hohen ansprüchen des arbeitsmarkts. aus diesem 
grund haben studierende der lMU nun die alternative career night ins leben ge-
rufen. ihr Motto: „Mach, was du willst! Und nicht, was der Markt von dir erwartet!“ 

N
R

. 
3

 
•

 
2

0
1

5
p

r
o

f
i

l
E

16



zeige sich immer wieder, dass unternehmen eher 
Bewerber mit außergewöhnlichem lebenslauf su-
chen. 

„um eine stelle bei axel springer zu bekommen, 
braucht es keinen ‚Reißbrettlebenslauf‘“, erklärt 
auch rudolf Porsch, stellvertretender direktor der 
axel springer akademie, der auf den Karrieremes-
sen der lmu regelmäßig nach neuen Bewerbern 
sucht: „Ein Traumkandidat ist für uns jemand, der 
einen sehr vielfältigen lebenslauf hat – sowohl was 
die eigenen interessen als auch was die herkunft 
betrifft“, erklärt er. auf dem Branchentreff der 
lmu habe er gerade wieder eine Bewerberin ge-
funden, die diesen Kriterien entspricht, obwohl sie 
ein eher exotisches studienfach hat: sie studiert 
Japanologie und Informatik, hat litauische Wurzeln 
und interessiert sich für den Journalismus. „Eine 

tolle Kombination!“, findet Porsch. aber auch er hat den eindruck, dass die heutigen 
studenten mehr als früher angst haben, einen fehler zu machen. „dabei brauchen wir 
gerade im Journalismus Leute, die auch den Mut haben, etwas falsch zu machen. Ich 
finde, jeder sollte einfach das machen, was ihm Spaß macht, und sich dann jemanden 
suchen, der das auch gebrauchen kann!“

der verrückte eismacher, matthias münz, kann das nur bestätigen: auch er habe bei 
siemens ein Praktikum gemacht, erzählt er auf der alternative career night. aber als 
er mit seinem hohen zylinderhut in der Kantine des unternehmens aufgetaucht sei, 
hieß es nur: „ihr hut ist nicht businesskonform.“ für ihn ein klares zeichen, dass er 
nicht in das unternehmen passe, so münz. und dann habe er sich mit seiner eisdiele 
selbstständig gemacht.

es sind geschichten wie diese, die den studierenden auf der alternative career night 
zeigen sollen, dass ein Berufseinstieg auch ohne zahlreiche Praktika, sprachkurse und 
Bestnoten gelingen kann. und auch die studentin elizabeth geht nun selbstbewusster 
an ihre Jobsuche heran: „Der Rat unserer Diskussionsteilnehmer war: Finde einen Job, 
den du gerne machen möchtest! und ich hoffe, dass klappt auch bei mir.“ ■ cdr

1 von links nach rechts: hannemor Keidel, Elizabeth Ekstrand, 

hinnerk polenski, Madeleine leitner und Matthias Münz.     
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serie: fOrscher in der freizeit

christian haass Beschäftigt sich mit vOgelKunde

fEdErn iM foKUs
im labor erforscht der biochemiker professor christian haass Krankheiten wie 
alzheimer; an seinen wochenenden wartet er mit dem fernglas an seen und feld-
ern – seltenen vogelarten auf der spur. seiner leidenschaft wegen führen famili-
enurlaube auch winters schon einmal an die russisch-norwegische Eismeerküste. 

1 professor haass’ bislang spektakulärste beobachtung: Eine rosenmöwe in 

sibirien. „diese vögel sind extrem selten und in Europa praktisch unmöglich 

zu finden.“

7 prachteiderente auf dem Eismeer an der 

norwegisch-russischen grenze.
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Im letzten Jahr reiste Professor Christian Haass nach Griechen-
land, in diesem nach norwegen. aber es waren nicht strände oder 
museen, die ihn dorthin lockten – sondern vögel. „unsere urlau-
be“, erzählt er, „werden generell so gestaltet, dass ich besondere 
vögel beobachten kann.“ denn haass, von Beruf Biochemiker mit 
schwerpunkt stoffwechselbiochemie und neurowissenschaften an 
der medizinischen fakultät der lmu, befasst sich in seiner freizeit 
leidenschaftlich mit Ornithologie – vogelkunde.
 
„im februar an die russisch-norwegische eismeerküste zu fahren – 
das ist schon speziell. denn dort trifft man wirklich niemanden – es 
gibt nur schnee und eis und stürme.“ nicht selten begleitet ihn 
seine frau: die silberne hochzeit wurde bei besagtem urlaub im 
winterlichen Norwegen gefeiert. Aber auch jedes Wochenende ist 
christian haass mit dem fernglas unterwegs. „gerade in und um 
münchen gibt es schöne gebiete zur vogelbeobachtung. Besonders 
gern fährt er an den ammersee, im winter an den starnberger see. 
„Aber auch das ‚Murnau-Moor‘ ist ganz klasse. Und die Alpen sind 
natürlich toll.“

die Ornithologie fasziniert haass eigentlich seit er denken kann. 
„mein vater hat immer gesagt, ich hätte laufen gelernt, um zu vö-
geln zu kommen, und lesen, um das Bestimmungsbuch zu lesen.“  
Schon als Schüler mit zehn Jahren trat er einem Ornithologen-Ver-
ein bei. Vor rund acht Jahren war er der Mitbegründer des Vereins 
für feldornithologie in Bayern Otus e.v. , für den er als vizepräsident 
auch die offiziellen wasservogelzählungen übernimmt. 

„mich interessieren wirklich alle vögel“, erklärt er. „aber für ur-
laube suche ich mir schon spezielle arten – und damit ziele – aus.“ 
spektakulärster anblick bisher war eine „rosenmöwe“ in sibirien. 
„das ist eine besonders schöne art, wirklich einmalig. es ist fast 
unmöglich, diese in europa zu entdecken.“ ihre entdeckung sei auch 
glückssache gewesen. „man weiß einfach nicht vollständig, durch 
welche gebiete diese vögel ziehen – das ist schon erstaunlich, heut-
zutage, wo alles bekannt ist.“

„Einfach Mal wartEn“  
Bei seinen feldbeobachtungen wartet haass, ausgestattet mit fern-
glas, spektiv und Kamera, an gewässern, deren randgebieten oder 
an feldern. eine bestimmte tarnkleidung trägt er nicht, vermeidet 
allerdings bunte und allzu grelle farben. „manchmal wartet man 
schon sehr lange. meine taktik ist, mich an guten stellen einfach 
mal hinzusetzen und zu warten. gerade in der zugzeit, im april und 
mai, klappt das meistens.“

seltene Beobachtungen dokumentiert er mit fotos und ton. „sel-
tenheiten müssen exakt und wissenschaftlich nachweisbar bestimmt 
werden, Beobachtungen besonders seltener arten müssen auch 
von einem gutachtergremium vor einer veröffentlichung genau ge-
prüft und bestätigt werden“, erklärt haass. was ihn ärgert: „in der  
Ornithologie wie in vielen anderen Bereichen der wissenschaft 
wird leider auch Schindluder getrieben. Vor ein paar Jahren war in  
Science ein riesenpaper über eine angeblich wiederentdeckte aus-
gestorbene spechtart. ich hab mir die fotos angeschaut und gesagt: 
das stimmt doch nie und nimmer! hat es auch nicht – das war alles 
lug und trug.“ er selbst könne das überhaupt nicht verstehen. „Ob 
in der Ornithologie oder hier bei mir im labor: man betreibt doch 
wissenschaft, um die wahrheit zu finden! das ist doch das einzige, 
was mich interessiert!“ 

in seinem labor erforscht der Biochemiker die zellulären und 
molekularen mechanismen der demenz – insbesondere bei der 
alzheimer- und frontotemporalen degeneration. dabei wollte er  
ursprünglich die Ornithologie zum Beruf machen. „ich habe diesen 
wunsch aber schnell aufgegeben, weil es in diesem gebiet einfach 
kaum stellen gibt.“ im Biologie-grundstudium stieß er dann auf die 
molekularbiologie. „molekulare zellbiologie – das interessierte mich 
ebenfalls brennend.“ also setzte er beruflich darauf und widmete 
seine freizeit der vogelkunde. 

bEdrohtEr fEldspErling 
Das ganze Jahr über betreibt er sie gleich intensiv, wobei der Früh-
ling, speziell der mai, die beste zeit sei. „was mich an der Ornitho-
logie so fasziniert, ist, ganz klar, die unglaubliche schönheit der 
tiere. und das im zusammenspiel mit wunderschöner landschaft 
im Wechsel der Jahreszeiten.“ Jedes Mal aufs Neue sei er neugierig: 
„Was sehe ich heute? Manchmal lässt sich das vorhersagen, oft gibt 
es aber auch echte überraschungen.“

als großes Problem sieht haass: „fast alle vogelarten werden rarer 
– diese entwicklung ist dramatisch. vögel, die auf wiesen vorkom-
men, gehen drastisch zurück, und auch solche, die weite zugwege 
zurücklegen müssen. selbst allerweltsvogelarten wie der feldsper-
ling und schwalben sind bedroht. das Problem ist der mensch – und 
dabei ganz klar die landwirtschaft.“ wenn man die welt von oben, 
aus vogelperspektive, betrachte, sehe man nur noch „felder, felder, 
felder – und kaum Bäume oder hecken“.

1 christian haass beim beringen eines wanderalbatross’

„Vogelbeobachtung – oder im englischen Modejargon ,Birding’ – das 
klingt manchmal so ein bisschen verrückt“, sagt haass. „dabei ist 
die Ornithologie heute eine top-wissenschaft. und ich finde, nur so 
macht sie auch sinn – mit fundierter wissenschaftlicher grundlage. 
man muss sie betreiben wie einen Beruf.“ europäische länder wie 
england, schweden und deutschland seien heute weltweit führend 
in der vogelkunde, selbst die max-Planck-gesellschaft setzt auf mo-
derne Ornithologie. „früher wurde die Ornithologie so ein bisschen 
belächelt“, sagt christian haass. „aber sie hat sich zu einer tollen, 
knallharten wissenschaft entwickelt – die eine große schönheit in 
sich birgt.“   ■ ajb

www.biochemie.abi.med.uni-muenchen.de/haass
www.otus-bayern.de
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Bayern wird immer internationaler. menschen aus 
170 Nationen leben im Freistaat. Fast 20 Prozent 
der 12,6 Millionen Einwohner haben einen Mig-
rationshintergrund – in münchen sind es sogar 
36 Prozent. Das wirkt sich natürlich auch auf die 
anzahl der ausländischen mediziner aus. wäh-
rend 1993 nur 10.000 zugezogene Doktoren in 
Deutschland lebten, waren es 2014 bereits 31.000. 
die meisten kommen aus rumänien, griechen-
land, Österreich und nicht zuletzt aus der türkei. 
einer davon ist ferhat turgut aus istanbul. das 
mitglied der studentischen vertretung an der me-
dizinischen fakultät studiert zwar aktuell noch an 
der LMU, setzt sich aber seit Jahren bei der Erich-
frank-gesellschaft für eine verbesserung der 
deutsch-türkischen Beziehungen in der medizin 
ein. „ich bin nicht nur ein fan, sondern auch ein 
aktiver akteur der efg“, erklärt er. Begonnen hat 
alles mit einer Bewerbung, auf die er sofort eine 
zusage bekam.

Gegründet wurde die EFG 1984 von Professor 
heinz goerke und seinem früheren schüler arslan 
terzioglu. der name der gesellschaft geht zurück 
auf den berühmten Internisten Erich Frank (1884 
-1957), der aufgrund seiner jüdischen Abstam-
mung 1934 aus Nazi-Deutschland in die Türkei 
flüchtete. Das Ziel ist seit über 30 Jahren unver-
ändert: den austausch zwischen studierenden und 

jungen Ärzten aus Deutschland und der Türkei zu 
erhöhen. „es finden regelmäßige Besuche von 
wissenschaftlern in istanbul und münchen statt“, 
konkretisiert der heutige efg-Präsident Profes-
sor Adrian Danek. Seit 2010 wird außerdem für 
studierende, doktoranden und dozenten ein eras-
mus-austauschprogramm angeboten. „wir haben 
zwar auch früher immer versucht, studierenden 
zu helfen, die einen teil ihres medizinstudiums in 
istanbul absolvieren wollten – aber mit so einem 
offiziellen förderprogramm im rücken sind die 
dinge natürlich wesentlich einfacher geworden.“ 
früher mussten sich die mediziner noch auf eige-
ne faust um unterkunft und Betreuung kümmern. 

einen weiteren erfolg konnte die efg mit dem 
Projekt „Interkulturelle Kompetenz in der Medi-
zin“ verbuchen. Damit gewann sie letztes Jahr 
beim zum Deutsch-Türkischen Wissenschaftsjahr 
ausgerufenen ideenwettbewerb des Bundesminis-
teriums für Bildung und forschung. „dadurch be-
kommen die deutschen ärzte einblicke in das kul-
turelle verständnis von Krankheiten in der türkei 
– davon profitieren die türkischen Patienten hier“, 
erläutert danek. denn versäumt beispielsweise 
ein arzt am ende einer untersuchung „gecmis 
olsun“ („gute Besserung”) zu wünschen, kann er 
ignorant wirken. auch sollten ärzte bei türkischen 
Patienten für die sogenannte heilende Berührung 

30 JAHRE ERICH-FRANK-GESELLSCHAFT

EinblicK in KörpEr Und KUltUr

was heißt verdauungsstörung auf türkisch? was ist die sogenannte heilende berührung? Und 
warum ist ein „gecmis olsun“ zum abschied so wichtig? Mit dem projekt „interkulturelle Kom-
petenz in der Medizin“ gewann die Erich-frank-gesellschaft (Efg) beim ideenwettbewerb des 
bundesforschungsministeriums. dabei ist der medizinische austausch zwischen jungen ärzten für 
die Efg schon lange routine: seit über 30 Jahren organisiert sie treffen zwischen studierenden 
aus deutschland und der türkei. davon profitieren nicht zuletzt die patienten.
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durchaus den Körper-
kontakt suchen. „dass 
im türkischen das arzt-
Patienten-verhältnis en-
geren Kontakt wünscht, 
bemerkt man nicht selten daran, 
dass der Patient den arzt zuerst nach 
seinem wohlbefinden fragt“, lacht danek. 
nicht zuletzt spielen natürlich religiöse aspekte 
beispielsweise während des fastenmonats ramadan bei 
der Behandlung eine rolle.

da wegen des exzellenten rufs des deutschen gesundheitswesens auch im-
mer mehr menschen zur Behandlung von der türkei nach münchen fliegen, bietet 
die efg im rahmen von medilingua auch einen sprachkurs für studierende der human-
medizin an, die keine türkisch-grundkenntnisse haben. dabei wird die Basisgramma-
tik in rollenspielen zusammen mit Beispielen aus der medizinischen Kommunikation 
geübt. Auf der anderen Seite bietet Fabian Jacobs von International Medical Culture 
(imecu) mit seinen imecoaches und speziellen study-Buddys Orientierungs- und 
fachkommunikationskurse mit interkulturellem fokus (Ofif) an. das sind zum Beispiel 
medizinische sprachkurse, Kommunikationstrainings und Prüfungsvorbereitungen für 
die rund 900 Medizinstudierenden aus nicht deutschsprachigen Ländern. Grund: Vie-
le bringen ihr Studium nicht zu Ende. Den Nachbesserungsbedarf hat jetzt auch das 
bayerische wissenschaftsministerium erkannt: „wir wollen eine willkommenskultur 
etablieren, damit die studierenden in einem für sie fremden kulturellen, sprachlichen 
und akademischen umfeld besser fuß fassen und ihr studium erfolgreich abschließen 
können“, verspricht wissenschaftsminister ludwig spaenle. deutsche können dann 
viel von den ausländischen Medizinern lernen, ist Jacobs überzeugt. „Und so die Ge-
sellschaft von morgen formen.“  ■ dl

www.med.uni-muenchen.de/studium_inter-
national/erich-frank-gesellschaft/index.html
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Sieben junge Frauen sitzen in einem 
Kreis auf Kartons und unterhalten 
sich gepflegt – über „Pornografie, 

Pictures und Privatsphäre im zeit-
alter der social media“. Oder kurz 
„Porn your selfie“, so der titel des 
abends. unter anderem geht es 

um die frage, wie stark Pornogra-
phie die eigene darstellung auf facebook 

beeinflusst. „Wie sieht Euer Selfie aus?“, fragt 
moderator tobi, der an der lmu theaterwissen-
schaft studiert und heute als „host“ die diskussi-
on in gang hält. im hintergrund debattieren drei 
weitere gruppen über das thema; dazu flackern 
nostalgisch-fleischliche filme in schwarzweiß 
über eine leinwand.

der samstagabend im Pathos theater funktioniert 
nach den regeln eines sogenannten „host clubs“ 
– einer Veranstaltung nach japanischem Vorbild, 
die die gäste um das schiere vergnügen eines 
angenehmen gesprächs besuchen (siehe infokas-
ten). dem Prinzip ist eigen, dass die gespräche 

in entspannter atmosphäre stattfinden und nicht 
etwa den charme einer Podiumsdiskussion entfal-
ten. deshalb sind die runden in angenehmes licht 
getaucht und von sanfter musik umspielt; an der 
Bar gibt es als „welcome drink“ einen himbeer-
Mojito mit oder ohne Alkohol. Im Flur werden die 
gäste von zwei studentinnen empfangen, die sie 
zu einem „selfie“, einem spontanen selbstporträt, 
in einer improvisierten fotobox ermuntern; als 
schmuck liegen Perücken und federstolen bereit.

17 LMU-Studierende des Departments Kunstwis-
senschaften – unter anderem der fächer thea-
terwissenschaften, Kunst und multimedia sowie 
Kunstpädagogik – haben den abend in Koopera-
tion mit dem Pathos theater münchen entwor-
fen, organisiert und auf die Bühne gebracht. die 
Kooperation mit dem „Pathos“ ist neu; bislang 
arbeitet das department unter anderem mit dem 
gärtnerplatztheater zusammen. 

„JEdEr EisdiElEnbEsUch wUrdE 
gEpostEt“
im rahmen des interdisziplinären seminars „Pra-
xis Kulturmanagement“, geleitet von den dozen-
tinnen Dana Pflüger und Johanna Winkler, haben 
die studierenden den abend in mehreren gruppen 
gestaltet. studierende der theaterwissenschaft, 
wie tobi, geben die hosts, haben die dramatur-
gie für den abend entworfen und bieten zu Be-
ginn eine kleine, einstimmende Performance. 
ein anderes team kümmerte sich um die Public 
relations. „früher war es obszön und verboten, 

studierende gestalten „hOst cluB“

diE lUst aM lEichtEn gEspräch

Einen clubabend nach japanischem vorbild zu insze-
nieren – das probten studierende des departments 
Kunstwissenschaften in einem interdisziplinären  
seminar. dabei ging es nicht nur um die dramaturgie, 
sondern auch um Kalkulation und catering.

„Früher war es obszön
und verboten,

heute ist es 
normal.“
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heute ist es normal“, heißt es in ihrer Pressemitteilung. „wir leben 
in einem Zeitalter, in dem jeder versucht, so offen wie möglich mit 
ihr umzugehen: der Pornografie. Weil es cool geworden ist? Weil 
wir zwangsläufig damit konfrontiert werden? Oder weil wir uns vom 
sozialen Netzwerk unsere Intimität rauben lassen?“ Dana Pflüger er-
klärt dazu: „die studierenden haben sich dieses thema ausgesucht. 
Und wir hatten das Gefühl: Darüber hat jeder eine Meinung und will 
auch etwas dazu sagen.“

die gruppe um tobi hat sich nach wenigen minuten warm disku-
tiert. nur eine teilnehmerin ist nicht auf facebook, alle anderen 
nehmen an dem sozialen netzwerk teil. „ich überleg mir schon, 
was für fotos ich da poste“, erklärt eine studentin. „manche“, wirft 
eine andere ein, „machen dinge doch nur noch, um hinterher auf 
facebook damit anzugeben.“ und eine Kommilitonin glaubt: „als 
student geht man schon bewusster mit sozialen netzwerken um als 
ein Schüler mit 15, 16 Jahren. Früher habe ich wirklich jeden Besuch 
in der Eisdiele gepostet.“ In drei Runden à 18 Minuten wandern 
die diskussionen an diesem und den drei anderen tischen von der 
heutigen Bilderinflation über die frage, wie frauen im vergleich zu 
männern über sexualität sprechen, bis hin zum einfluss der Online- 
auf die Offline-welt.

blanKE schaUfEnstErpUppEn
Kommilitonen aus den fächern Kunst und multimedia sowie Kunst-
pädagogik haben sich um videoinstallationen und die dekoration 
des raums gekümmert. dessen wände sind mit aktbildern gespickt; 
über den einzelnen gesprächsgruppen baumeln blanke glühbirnen. 
in einer ecke haben die studierenden einen Pulk nackter schau-
fensterpuppen arrangiert. „natürlich bringen die studierenden der 
einzelnen fächer ganz unterschiedliche vorstellungen, erfahrungen 
und Kompetenzen mit“, erklärt dana Pflüger. „aber das macht es 
gerade so reizvoll.“ so kalkulierte eine arbeitsgruppe die vernünfti-
ge relation von ausgaben und einnahmen; eine andere übernahm 
das catering: „aphrodisierende“ getränke und speisen, darunter 
fruchtspießchen und ein schokoladenbrunnen, sind im eintritts-
preis von 15 Euro inbegriffen.  ■ ajb

host clUbs: 

Hosts Clubs haben ihren Ursprung in Japan. In speziellen Cafés 
arbeiten männliche „hosts“, die die zumeist weiblichen gäste 
unterhalten – mit leichten gesprächen, Komplimenten oder schon 
einmal einer aufforderung zum tanz. angelehnt an diese tradi-
tion hat der schweizer Künstler marcel schwald eine neue form 
der host clubs kreiert – und an diese hielt sich auch die ver-
anstaltung im Pathos theater: die gäste unterhalten sich dabei 
gruppenweise an mehreren tischen mit ihren hosts. zwischen-
durch liefern Performances sowie der einsatz neuer medien und 
darstellender Kunst ihren gesprächen impulse.

1 die gäste unterhalten sich in kleinen gruppen mit 

ihrem host oder ihrer hostess 

71 am Eingang können die gäste – angeleitet von 

zwei studentinnen – ein „selfie“ von sich schießen  
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20 JAHRE UNI-SOMMERFEST

JEdEs Jahr Ein KlEinEs abEntEUEr
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7 lightshow im lichthof während des Uni-sommerfests
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die größte studentische party Münchens feiert in diesem Jahr 
ihr 20-jähriges Jubiläum. das erste Uni-sommerfest im Jahr 1995 
war politischer, ökologischer und unprofessioneller. Eine gute 
party ist es immer noch. 

wo sonst studenten in den hörsälen sitzen, wird gefeiert: eine nacht 
lang wird die lmu zum festivalgelände – wenn die studierenden-
vertretung 25 Bands und Künstler in das altehrwürdige Hauptgebäu-
de holt: neben fünf großen livebühnen bietet das uni-sommerfest 
Open-air-discos in den großen innenhöfen und – zum ersten mal 
– sogar Bullenreiten für Besucher. Rund 6.000 Festivalbesucher kom-
men jedes Jahr, um in der Universität zu feiern. Und das, obwohl nur 
einige engagierte studenten die größte studentische Party münchens 
auf die Beine stellen. „Es ist jedes Jahr ein kleines Abenteuer“, erzählt 
cornelia daffner von der studierendenvertretung, die zusammen mit 
dem „arbeitskreis uni-sommerfest“ für die feier verantwortlich ist. 
„aber wir freuen uns immer riesig, wenn es losgeht.“

In diesem Jahr haben die Studierenden einen Special Act organisiert: 
Zum 20-jährigen Jubiläum spielte „The Whiskey Foundation“ auf dem 
uni-sommerfest, die im sommer schon als vorband von ac/dc auf-
getreten sind. „Bei ihrem Konzert war der innenhof der universität 
wirklich brechend voll“, erzählt cornelia. „aber auch viele andere 
Bands sorgten auf dem uni-sommerfest für gute stimmung – mit  
musik von akustik-Punk bis schnulzensüß.“ zusammen mit ihren 
Kommilitonen hat sie in diesem Jahr das Uni-Sommerfest auf die 
Beine gestellt – und in unzähligen sitzungen besprochen, wie das 
Festival gestaltet werden soll. Denn: Über jede wichtige Entscheidung 
wird im „arbeitskreis uni-sommerfest“ demokratisch abgestimmt. 
„ein überbleibsel des ersten uni-sommerfests, das viel unprofessio-
neller, idealistischer und politischer war“, erzählt michael huber, der 
seit 1995 das Sommerfest mit organisiert. „Damals haben wir oft die 
ganze nacht durchdiskutiert – das kommt bei den heutigen studenten 
kaum noch vor.“ die neue studentengeneration sieht diesen vorwurf 
jedoch gelassen: „Wir wissen eben inzwischen, dass man nach vier 
stunden nicht mehr produktiv arbeiten kann“, kontert cornelia, die 
sich bereits seit dem ersten semester für das sommerfest engagiert. 

Ein praKtiKUMsZEUgnis voM Uni-soMMErfEst
„Eigentlich erfinden wir das Sommerfest jedes Jahr neu“, findet  
michael, der mittlerweile zwar kein student mehr ist, aber trotzdem 
immer noch für die Organisation des sommerfests an die lmu kommt. 
er findet: es ist der reiz der großveranstaltung, der das sommerfest 

ausmacht. an eine veranstaltung dieser größe trau-
ten sich normalerweise nur große agenturen heran, 
weiß der eventmanager. „außerdem nehmen die 
studenten hier vieles mit, das sie später im Berufs-
leben gebrauchen können.“ inzwischen bekommen 
die studierenden sogar ein Praktikumszeugnis für 
die mitarbeit beim uni-sommerfest – weil sie hier 
oft mehr lernen als bei einem großen unterneh-
men, in dem sie nur Kaffee kochen dürfen, findet 
michael. denn das uni-sommerfest kann nur dann 
ein erfolg werden, wenn das team gut zusammen-
arbeitet. Bei der sitzung in der studierendenvertre-
tung werden die aufgaben ständig neu verteilt: wer 
kann zum Beispiel noch studierende anwerben, die 
beim Uni-Sommerfest mitarbeiten? Ordner werden 
noch dringend gesucht – vor allem für die letzte 
nachtschicht, die bis fünf uhr früh dauert. und wie 
soll in diesem Jahr die Disco in der Cafeteria ge-
staltet werden? Braucht man unbedingt einen VJ? 
Oder können sie in diesem Jahr darauf verzichten? 

trotz der anspruchsvollen aufgabe merkt man 
schnell, dass es den studenten vor allem um den 
spaß an der sache geht. aber: es ist ihnen auch 
wichtig, dass sie jedes Mal ein besonderes Som-
merfest an ihrer uni organisieren und es zum 
Beispiel schaffen, einen bekannten Künstler für 
das sommerfest zu buchen: Konstantin wecker 
konnte das sommerfest etwa schon auf die uni-
Bühnen locken. „die toten hosen haben leider im 
letzten moment abgesagt“, erinnert sich michael.  
„das war dann natürlich eine enttäuschung.“ 

cornelia ist in diesem sommer vor allem stolz, dass 
sie den günstigen Bierpreis beibehalten konnten: 
„zwei euro fünfzig ist für eine Party in münchen 
schon eine Ansage“, findet sie. „Denn es soll ja ein 
studentisches festival bleiben.“     ■ cdr 



1856
1894
1900
1912

1969
1971
2004
2005

1949
die fakultät für Physik der lmu steht für wissenschaftliche exzellenz 
mit einem ausgezeichneten internationalen renommee. schon ein 
Blick in ihre geschichte zeigt, dass die entwicklung hin zu einem 
eigenständigen fach und einer eigenen fakultät ein Kontinuum wis-
senschaftlichen innovationsgeistes widerspiegelt, durchbrochen nur 
durch die Zeit des Nationalsozialismus und die ersten Nachkriegsjah-
re. mit lmu und Physik verbinden sich namen wie wilhelm conrad 
röntgen, arnold sommerfeld, max von laue, max Planck, werner 
heisenberg oder theodor hänsch – insgesamt elf nobelpreisträger 
haben an der universität studiert, geforscht und gelehrt. grund  
genug für die european Physical society (ePs), den dachverband der 
europäischen physikalischen gesellschaften, die fakultät für Physik 
als historic site auszuzeichnen. 

Physikalische forschung und entdeckungen gab es schon sehr früh 
an der Universität. So entdeckten 1611 die jesuitischen Astronomen 
Christoph Scheiner und Johann Baptist Cysat in der Ingolstädter Zeit 
der universität die sonnenflecken und gingen damit in die wissen-
schaftsgeschichte ein. 

die fakultät für physik der lMU blickt auf eine eindrucksvolle geschichte zurück, von der starke impulse für die Entwicklung des 
fachs ausgegangen sind. Jetzt ist die fakultät von der European physical society zur historic site gekürt worden. 

eurOPean Physical sOciety

faKUltät für physiK    
wird „historic sitE“ 

1 wilhelm conrad röntgen (links) wird 1900 an die lMU berufen. Ein Jahr 

später erhielt er den nobelpreis für die Entdeckung der röntgenstrahlungen. 

diese Entdeckung machte er an der Universität würzburg. arnold sommer-

feld (rechts) ist neben wilhelm conrad röntgen einer der wissenschaftler, 

die man mit der blütezeit der Münchener physik im ersten drittel des 20. 

Jahrhundert in verbindung bringt: Er begründete eine schule, die viele 

bedeutende forscher – viele davon spätere nobelpreisträger – hervorbrachte. 

eine eigene disziplin war die Physik freilich noch lange nicht. im 
Laufe des 18. Jahrhunderts fand das Fach langsam Eingang in die 
lehre als teil des allgemeinbildenden vorstudiums für die vier diszi-
plinen Theologie, Jurisprudenz, Philosophie und Staatswissenschaft. 
Ein kleines Nebenfach eben, obwohl bereits 1748 ein Lehrstuhl 
für elementarphysik an der Philosophischen fakultät eingerichtet  
worden war und bekannte Gelehrte wie Joseph Fraunhofer oder Karl 
august steinheil vorlesungen hielten.

Schließlich stiegen im Verlauf des 19. Jahrhunderts die Bedeutung 
des fachs und die studierendzahlen – eine institutionalisierung fand 
jedoch erst unter Regentschaft des wissenschaftsliebenden Monar-
chen Max II. Joseph statt: 1856 wurde das Mathematisch-Physikali-
sche Seminar eingerichtet, die Philosophische Fakultät neun Jahre 
später in eine philosophisch-historische und eine mathematische-
naturwissenschaftliche sektion aufgeteilt. schon bald gab es auf-
grund der steigenden Studierendenzahl jedoch räumliche Probleme, 
die zwischen 1892 und 1894 mit einem Erweiterungsbau hinter dem 
universitätshauptgebäude an der amalienstraße etwa abgemildert 
werden konnte. die neuen gebäude waren vor allem der experi-
mentalphysik angemessen, der damals wohl wichtigsten richtung 
innerhalb der Physik, obwohl 1890 mit dem Österreicher Ludwig 
Boltzmann bereits der erste theoretische Physiker an die lmu  
berufen worden war.

blütEZEit
Das erste Drittel des 20. Jahrhunderts gilt als die Blütezeit der Physik 
in München. Markiert wird ihr Beginn im Jahr 1900 mit der Berufung 
des experimentellen Physikers wilhelm conrad röntgen an die lmu, 
der ein Jahr darauf mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde. Rönt-
gen setzte sich dafür ein, dass der seit dem weggang Boltzmanns im 
Jahr 1894 vakante Lehrstuhl für Theoretische Physik wiederbesetzt 
wurde: arnold sommerfeld war ein glücksgriff, denn er begründete 
eine der wichtigsten schulen in seiner disziplin – als „Pflanzstätte 
für theoretische Physik“ machte sie sich international einen namen. 

sommerfeld-schüler in münchen nach dem ersten weltkrieg waren 
unter anderem werner heisenberg, hans Bethe oder wolfgang Pauli, 
die alle den nobelpreis erhalten sollten. max von laue wies im Keller 
des von arnold sommerfeld geleiteten instituts für theoretische Phy-
sik 1912 in einem Versuch die Wellennatur der Röntgenstrahlen nach 
– und wurde dafür zwei Jahre später ebenfalls mit dem Nobelpreis 
ausgezeichnet. 20 Schüler von Sommerfeld bekleideten Anfang der 
50er-Jahre Lehrstühle an deutschen Universitäten.
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albert einstein schrieb an sommerfeld: „was ich an ihnen besonders 
bewundere, das ist, dass sie eine so große Zahl junger Talente aus 
dem Boden gestampft haben. (…) Sie müssen eine Gabe haben, die 
geister ihrer hörer zu veredeln und zu aktivieren.“ 

dUnKlE JahrE – diE lMU-physiK währEnd dEr ns-ZEit
sommerfeld war auch einer der wenigen deutschen Kollegen, mit 
denen einstein nach dem zweiten weltkrieg freundschaftlich ver-
bunden blieb. in einem Brief schrieb der Begründer der relativitäts-
theorie, nachdem ihm sommerfeld zum wiedereintritt in die Bayeri-
sche akademie der wissenschaften ermuntern wollte: „nachdem die 
Deutschen meine jüdischen Brüder in Europa hingemordet haben, 
will ich nichts mehr mit Deutschen zu tun haben (…). Anders ist es 
mit den paar einzelnen, die in dem Bereich der möglichkeit stand-
haft geblieben sind. ich habe mit freude gehört, dass sie zu diesen 
gehört haben.“

die gleichschaltung der lmu durch die nationalsozialisten traf die 
Theoretische Physik besonders heftig, da sie als relativ junge und 
daher noch weniger prestigeträchtige disziplin innerhalb der Physik 
insbesondere auch jüdische Wissenschaftler anzog – im Gegensatz 
zur etablierten experimentalphysik, wo ein gewisser antisemitis-
mus vorherrschte. Die jungen jüdischen Forscher wurden nach der 
machtübernahme entlassen, viele von ihnen emigrierten ins ausland 
– ein aderlass, von dem sich die disziplin sobald nicht mehr erholte. 

aber nicht nur die gleichschaltung vernichtete wissenschaftliche 
Kreativität und innovation nachhaltig. die ns-zeit war gleichsam 
auch die „Blütezeit“ der sogenannten „deutschen Physik“: vor allem 
der frühere lmu-student und -Promovend sowie spätere nobelpreis-
träger Johannes Stark propagierte die Abgrenzung von der moder-
nen, durch relativitätstheorie und Quantenmechanik geprägten, 
mithin „jüdischen“ Physik. Die Apologeten der „Deutschen Physik“ 
forderten eine aufwertung der experimentalphysik mit dem anwurf, 
gerade die jüdischen Physiker hätten sich vom Experiment als Tat-
sachengrundlage gelöst und würden reinen gedankenexperimenten 
anhängen. Obwohl einige Physiker der gleichschaltung widerstan-
den und den nationalsozialismus ablehnten, war der niedergang der 
disziplin nicht aufzuhalten.

gründUng dEr faKUltät
die fakultät für Physik heute 
ist ein hotspot exzellenter for-
schung und lehre, sie deckt 
alle disziplinen ab: experimen-
tal- und theoretische Physik, 
astrophysik und meteorologie. 
aber der weg dahin war ein 
schwerer: im zweiten weltkrieg 
wurde das institut zerstört, nur 
langsam konnte sich der lehr- 
und forschungsbetrieb wieder 
etablieren. vor allem in den 
60er-Jahren wurden zahlreiche 
neue lehrstühle eingerichtet 
und Baumaßnahmen durchge-
führt. 1971 war die Entwicklung der Physik zu einem eigenständigen 
fach mit der gründung der fakultät für Physik abgeschlossen. zahl-
reiche einrichtungen und gründungen zementierten die exzellenz: 
Bereits 1949 wurde das Wendelsteinobservatorium der LMU zuge-
ordnet, die inbetriebnahme des maier-leibnitz-Beschleunigerlabors 
1969 vollzogen; 1998 wurde das Center for Nanosience (CeNS) im 
Bereich der Nanophysik gegründet und 2004 das Arnold-Som-
merfeld-centrum – beides gute Beispiele für die heute so wichtige  
fächerübergreifende verbundforschung. 

2005 erhielt Professor Theodor Hänsch den Nobelpreis für Physik 
und in beiden runden der exzellenzinitiative wurden die exzellenz-
cluster nanosystems initiative munich (nim) und munich centre for 
advanced Photonics (maP) für förderwürdig befunden – ebenso das 
universe-cluster der technischen universität, an dem zahlreiche 
lmu-forscher beteiligt sind. 

die fakultät steht heute für internationale spitzenforschung, aber 
ihre geschichte dokumentiert auch eindrucksvoll die entwicklung 
der Physik hin zu einer eigenständigen disziplin. daran erinnert nun 
die tafel der ePs.  ■ cg

1 das gebäude der physik in den 50er-Jahren des 20. Jahrhunderts in der 

nordansicht. 
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Vor zehn Jahren war die Teilhauptschule in 
münsing noch vor der schließung bedroht. heute 
gilt die grundschule als Pilotschule bei der in-
klusion von schülern mit sonderpädagogischem 
förderbedarf in Bayern. „es gab aber zeiten, da 
hatten wir angst, die schule an die wand zu fah-
ren“, resümiert die schulleiterin angelika Banner 
rückblickend. doch durch die engagierte unter-
stützung der lehrer, eltern, gemeinde und des 
Fördervereins werden jetzt allen Widrigkeiten zum 
Trotz neben den 150 Regelschülern 26 Inklusions-
kinder unterrichtet. die schule erhält zusätzlich 
zu ihrem Stundenkontingent 10 Wochenstunden, 
die von einem Grundschullehrer und 13 Wochen-
stunden, die von einer sonderpädagogin gehalten 
werden. „Jetzt kann uns nichts mehr erschüttern“, 
ist Banner überzeugt.

Begonnen hat die münsinger erfolgsgeschichte 
im Jahr 2009, als Deutschland die UN-Behinder-
tenrechtskonvention ratifizierte. dadurch mussten 
alle Bundesländer theoretisch inklusive Bildung 
ermöglichen. allerdings: „damals gab es das wort 
‚Inklusion‘ praktisch nicht“, erzählt Banner. Doch 
als plötzlich acht schüler mit förderbedarf zur 
einschulung anstanden, wollte die schulleiterin 
sie nicht wegschicken. also wurden Kooperati-
onsklassen gegründet, in denen die grundschul-
lehrer, beraten von einer sonderpädagogin, die 
schüler mit gravierenden lernschwierigkeiten, 
down- oder asperger-syndrom unterrichteten. 
„aber damit war es leider nicht getan.“

serie: lmu macht schule

diE norMalität  
dEr andErsartigKEit

wissenschaftler der lMU untersuchen die Qualität der inklusion an schulen – das 
ist weltweit einmalig. ihr fazit für bayern ist zwar ermutigend, doch der weg 

für schulen häufig aufgrund vieler widerstände noch schwierig. wie das 
lernen von Kindern mit und ohne behinderung trotzdem gelingt, zeigt 

die grundschule Münsing. aus der not machte die schulleiterin eine 
tugend und bewies damit, dass inklusion ein Erfolgsmodell ist.
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im laufe der zeit wollten immer mehr schüler mit sonderpädagogi-
schem förderberdarf nach münsing. das sprengte den personellen 
und finanziellen rahmen. gleichzeitig bekamen erste eltern angst, 
dass sich die schule zu sehr auf die schwächeren konzentriert – 
nicht ganz zu unrecht. „wir wussten am anfang gar nicht, vor wie 
vielen schwierigkeiten wir stehen“, erinnert sich Banner. deshalb 
wurde allmählich die sozialstruktur verbessert, indem die Kinder 
lernten, sich gegenseitig zu unterstützen. Im Jahr 2011 erhielt die 
grundschule außerdem aufgrund des neuen schulprofils inklusion 
endlich zusätzliche fachkräfte für gemeinsamen unterricht. 

da inklusion zunehmend nicht nur an reinen inklusionsschulen an-
geboten wurde, interessierten sich  der Kreistag, die regierung von 
Oberbayern, das Kultusministerium, die Presse und die lmu für die 
vorzeigegrundschule.
 
Im Rahmen des auf drei Jahre angelegten Forschungsprojekts „Be-
gleitforschungsprojekt Inklusive Schulentwicklung“ (B!S) sollen mit 
vier aufeinander abgestimmten Teilprojekten „Erfolgsbedingungen 
für inklusionsorientierte entwicklung“ ermittelt werden, also wie 
der schulalltag möglichst konfliktfrei und der unterricht am gewinn-
bringendsten für alle Beteiligten wird. dazu wurden verschiedene 
methoden eingesetzt, wie zum Beispiel unterrichtsbeobachtungen, 
interviews mit lehrkräften oder Online-Befragungen. außerdem 
wurde aufbauend auf dem leitfanden „Profilbildung inklusive schu-
le“ der Professoren Erhard Fischer, Ulrich Heimlich, Joachim Kah-
lert und reinhard lelgemann eine „Qualitätsskala inklusive schul-
entwicklung“ (Qu!s) entwickelt. mit hilfe dieser skala untersuchen 
heimlich, dr. Kathrin wilfert de icaza und deren nachfolgerin  
dr. christina Ostertag vom lehrstuhl für lernbehindertenpädagogik 
der lmu die entwicklung des inklusiven schulsystems. insbeson-
dere soll damit die weiterentwicklung der pädagogischen Qualität 
in schulen sichergestellt werden. unter anderem am Beispiel der 
grundschule in münsing.

vor allem die Qualitätssicherung stellt ein Problem dar: „in der inter-
nationalen inklusionsforschung ist bislang ungeklärt, wie inklusive 
Qualität gemessen werden kann“, erläutert heimlich die herausfor-
derung. doch bei einem ersten Pretest konnte die inhaltliche validi-
tät in vollem umfang bestätigt werden.

die ergebnisse überraschten die forscher, weil die schulen der vor-
untersuchung kein Profil „inklusion“ hatten. „umso erstaunlicher ist, 
dass sie teilweise sehr positive entwicklungen im Bereich unterricht 
und externe vernetzung zeigen und teilweise sehr positive gesamt-
einschätzung erhalten haben“, erklärt wilfert de icaza. allerdings 
liegen die Ebenen „Kinder und Jugendliche mit individuelle Bedürf-
nisse“, „interdisziplinäre teamkooperation“ und „schulkonzept und 
schulleben“ noch leicht unter den erwartungen. dennoch sei das 
ergebnis bezogen auf die inklusive Qualität der beteiligten schulen 
sehr ermutigend, versichern die wissenschaftler. mittlerweile liegen 
Daten von über 60 Schulen mit dem Profil Inklusion aus ganz Bayern 
vor, die derzeit ausgewertet werden. auf dem abschlusskongress 
im Februar nächsten Jahres an der LMU werden die Ergebnisse von 
allen Teilprojekten vorgestellt. 

in der grundschule münsing gab es bei den tests ebenfalls sehr 
hohe übereinstimmungen in den aussagen der eltern und lehrer. 
schulleiterin Banner freut sich, dass der lehrstuhl lernbehinderten-
pädagogik die inklusion wissenschaftlich begleitet. allerdings sollten 
angehende, aber auch erfahrene lehrkräfte verstärkt sonderpädago-
gische Inhalte vermittelt werden. Laut einer Umfrage haben fast 60 
Prozent der heutigen lehrer keine sonderpädagogischen Kenntnisse. 
vor allem aber die gesellschaft habe bei diesem thema noch einen 
„wahnsinnig weiten weg“ vor sich. „inklusion“, mahnt sie, „muss 
zum gelingen auch in den Köpfen passieren.“ ■ dl

thoMas gania, vatEr: 
 „die neue schulbegleitung  
verstand es, das motto ‚lerne es 

selbst zu tun‘ in den Vordergrund 
zu stellen. sichtbare auswirkun-

gen hatte dies vor allem darauf, dass 
unsere Tochter ab Mitte des Schuljah-

res den religions-, musik- und sportunter-
richt alleine absolvieren konnte.“

Johanna thUrMair, lEhrErin: 
„es besteht gesprächsbedarf sowohl mit thera-

peuten, Jugendamt, Kliniken oder der Schulpsy-
chologin. vor allem sind tägliche ab- und rückspra-

chen mit den Parallel-, differenzierungs- und förder-
lehrern notwendig. Am wichtigsten jedoch sind die 
einzelgespräche mit den Kindern selbst, zum Beispiel 
wegen störfällen, zum Beruhigen oder motivieren,  
zum abbau von aggression oder unsicherheit,  
zur Klärung von hausaufgaben etc.“

philoMEna, 9 JahrE: 
„der zusammenhalt in der Klasse war gut,   
   aber es gab immer wieder ein paar, die ge-
stört haben. vor allem am anfang war es sehr 

laut bei uns, es wurde viel 
geschrien. das wurde 

aber mit der zeit 
besser.“
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1 bildunterschrift in die Zeile direkt 

unter das bild

dr. christine theiss

„doKtorarbEit Und profisport –  
das gEht problEMlos“

sportlich, hübsch und gescheit: dr. christine theiss ist die erfolgreichste Kickboxerin aller Zeiten. was viele nicht wissen: bis 2008 
studierte und promovierte die Medizinerin an der lMU. seitdem sie die profikarriere an den nagel gehängt hat, ist die wahl-schwa-
bingerin als Moderatorin im fernsehen zu sehen. im interview verrät „dr. Kick“, wie sie trotz der Kämpfe die promotion gemeistert 
hat, in welchem fach sie als dozentin unterrichten würde und wie sie mit blöden sprüchen umgeht.

MUM: frau dr. theiss, sie sind lmu-alumna und mit einem lmu-
mediziner verheiratet. welche verbindung haben sie zu ihrer alten 
Universität?
dr. christine theiss: durch meinen mann bekomme ich im-
mer noch viel mit. ich hatte eine sehr gute studienzeit. einziger 
wermutstropfen war, dass während unseres hauptstudiums die  
studienordnung geändert wurde und plötzlich alle scheine ungültig 
wurden. so hatte ich das schöne erlebnis, als eine der ersten das 
sogenannte hammerexamen schreiben zu dürfen (lacht). 

MUM: Warum sind Sie 2001 trotz Ihrer schon damals erfolgreichen 
Kickbox-Karriere von Bayreuth für ein medizinstudium nach mün-
chen gezogen?
theiss: dass ich in münchen gelandet bin, war zufall und glück: 
ich war ein nachrücker. damals war ich ganz froh, das studium 
als ausrede nutzen zu können, um mit dem Kickboxen aufzuhören: 
ich hatte damals eine schulterverletzung, war frustriert und hatte 
keinen Bock mehr auf den sport. nach dem Physikum habe ich 
dann wieder mit Kickboxen angefangen. ich wollte die studienzeit 
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MUM: Jetzt, wo Sie wissen, wie viele Schläge und Schmerzen Sie 
einstecken mussten: würden sie ihrem Kind raten, ebenfalls Profi-
Kickboxer zu werden?
theiss: Klar, so bekomme ich wenigstens keine heulsusen. spaß 
beiseite: meine Kinder müssen sport machen, irgendeinen. aber 
natürlich muss es kein leistungssport sein.

MUM: Sie waren unter anderem Sat1.-Moderatorin bei „Mein Mann 
kann“ und führen bis heute durch die sendung „the Biggest loser“. 
Reizt Sie die Kamera trotz Ihrer Ausbildung mehr als die Medizin?
theiss: ich kann doch gar nichts mehr. (lacht) das letzte mal war 
ich 2007 an einem Krankenbett. Das ist in der Medizin viel Zeit, vor 
allem, weil ich nie ärztlich tätig war. für den facharzt müsste ich 
außerdem noch mal viele Jahre in die Klinik – das reizt mich über-
haupt nicht mehr. 

MUM: ihre eltern und sogar ihre schwiegereltern sind ärzte. 
Kürzlich hat ihr Bruder ebenfalls seinen medizinischen abschluss  
gemacht. hat ihre familie nicht versucht, an ihrer entscheidung 
etwas zu ändern?
theiss: meine eltern hatten sich das schon anders vorgestellt, als 
sie mein Studium finanziert haben (lacht). Mein Vater fängt jedes 
mal, wenn ich nach hause komme, ganz kurz damit an. ich sage 
dann immer „nein“ und das thema ist erledigt. aber abgesehen von  
diesem kleinen aufbegehren haben sie meinen weg immer unter-
stützt und mir nie gesagt, was ich zu tun oder zu lassen habe.

MUM: 2007 waren Sie in der Männerzeitschrift Maxim und letztes 
Jahr wieder sehr freizügig im Playboy zu sehen. Dürfen sich die 
lmu-medizinstudenten hoffnungen machen, sie eines tages als 
Dozentin im Hörsaal begrüßen zu dürfen?
theiss: Ich halte Gastvorträge und habe die 40-Jahr-Feier des Kli-
nikums großhadern moderiert. ich wüsste aber nicht ein fach, das 
ich unterrichten könnte. vielleicht: wie schlage ich mich durchs 
Leben? (lacht) 

MUM: Ein letzter Rat von Ihnen an alle Medizinstudierenden?
theiss: sie sollen die zeit genießen. Klar, staatsexamen ist der ham-
mer. trotzdem sollen sie mit spaß lernen und das studium in vollen 
Zügen genießen. Und damit meine ich nicht, dass man jeden Abend 
saufen muss, bis das hirn weg ist.  ■ Interview: dl

3 der ärztliche direktor des Klinikums großhadern, 

professor Karl-walter Jauch, mit christine theiss bei 

der feier zum 40-jährigen bestehen des Klinikums

nutzen und noch einmal richtig meinen sport genießen und erfolg-
reich sein. Nach dem Gewinn der Amateurweltmeisterschaft 2005 
bin ich zu den Profis gewechselt, um endlich bis zu zehn runden 
kämpfen zu können.

MUM: 2007 schlossen Sie das Studium mit Staatsexamen ab. Im 
gleichen Jahr gewannen Sie auch den Profi-Weltmeistertitel. Ein 
Jahr später folgte die Promotion – da waren sie gerade einmal 27 
Jahre. Studieren und Profikarriere – wie haben Sie das parallel hin-
bekommen? 
theiss: man gebe mir zeit und ich bekomme nichts auf die reihe. 
wenn ich aber einen terminplan habe, wo man sich fragt, ob der tag 
reicht, dann schaffe ich alles. ich habe immer in der früh trainiert 
und bin dann in die uni. das heißt, wenn andere aufgestanden sind, 
hatte ich schon die erste trainingseinheit hinter mir. abends bin 
ich dann nicht in den Biergarten, sondern ins training. Bei meinem 
Praktischen Jahr war ich, bevor ich in die Klinik musste, immer um 5 
Uhr früh auf dem Alten Nordfriedhof joggen – das war ein bisschen 
anstrengend, das gebe ich zu. aber doktorarbeit schreiben und zwei-
mal am tag trainieren, das geht völlig problemlos. dann wollte ich ab 
in den medizinischen Beruf – aber das hat nicht funktioniert (lacht). 

MUM: Warum nicht?
theiss: Nachdem WM-Kampf 2007 war ich als Gast bei Günther 
Jauch eingeladen. Das gab eine Wahnsinnsquote von über drei 
millionen zuschauern. da haben wir – also mein trainer mladen 
steko und ich – gemerkt, dass das nicht das ende von irgendwas 
ist, sondern die erste stufe von etwas neuem. also haben wir ge-
sagt: Komm, lass es uns mit Kickboxen probieren. meine Bedingung 
war, dass ich so viel verdiene wie ein assistenzarzt – und wir haben  
tatsächlich einen sponsor gefunden. 

MUM: hand aufs herz: als frau und akademikerin beim Kampfsport 
– mussten Sie sich oft dumme Sprüche anhören? 
theiss: Ja und nein. Ich habe mit sieben Jahren angefangen und 
gehörte sozusagen zum Inventar. Und blöde Sprüche gibt’s immer. 
ich habe aber auch ein ganzes Pfund davon auf lager. das darf man 
nicht so ernst nehmen. ich wollte immer die Beste sein, aber ich 
habe nie versucht, ein Kerl zu sein. im Kickboxen gibt es außerdem 
viel weniger ressentiments als im Profiboxen. da merkt man: die 
haben 2000 Jahre ohne Frauen geboxt.

MUM: nicht alle gewinnen diesen psychologischen Kampf. ist das 
ein grund, warum sie sich neben der ehrenamtlichen tätigkeit beim 
arbeiter-samariter-Bund für den verein gegen sexuellen Kindes-
missbrauch „Power-Child“ engagieren?
theiss: nein, das kommt bei mir aus dem elternhaus. mir wurde 
beigebracht, der Gesellschaft etwas zurückzugeben. Das sollte je-
der machen: wer geld hat, soll geld geben, und wer zeit hat, soll 
zeit geben. 

MUM: google vervollständigt ihren namen bei suchanfragen immer 
automatisch um das wort „schwanger“. wie groß ist das interesse 
an Ihrem Privatleben, seitdem Sie 2013 Ihre Profikarriere an den 
Nagel gehängt haben?
theiss: da gibt es deutlich schlimmere fälle als mich. ich hatte aber 
nie gesagt, dass ich mit dem Kämpfen aufhöre, um Kinder zu krie-
gen. Das wurde in den Medien zum Selbstläufer. Sobald ich jetzt ein 
weites t-shirt anhabe, heißt es: „endlich ist sie schwanger“ (lacht). 
ich bin es aber nicht.
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■  prof. dr. JohannEs platschEK  
JUristischE faKUltät

Professor Johannes Platschek von der Universität 
Wien ist seit 1. März 2015 Inhaber des Lehrstuhls 
für römisches recht, antike rechtsgeschichte 
und Bürgerliches Recht an der Juristischen Fa-
kultät der lmu. 

Geboren wurde Platschek 1973 in München. Nach 
seinem abitur am wilhelmsgymnasium studierte 
er von 1993 bis 1998 Rechtswissenschaften an 
der LMU. 1998 folgte die Erste, 2000 die Zweite 
Juristische Staatsprüfung. Drei Jahre später wur-
de das münchener Kindl zum thema Studien zu 
Ciceros Rede für P. Quinctius mit summa cum 
laude promoviert. Von 2004 bis 2009 war Plat-
schek wissenschaftlicher assistent am leopold-
wenger-institut für antike rechtsgeschichte und 
Papyrusforschung. 2009 folgte die Habilitation 
mit dem titel Das Edikt de pecunia constituta. Die 
römische Erfüllungszusage und ihre Einbettung 
in den hellenistischen Kreditverkehr. vor seinem 
wechsel an die isar lehrte er an den universitäten 
göttingen und wien; Kurzzeitdozenturen führ-
ten ihn unter anderem nach Nanjing, China, und  
cagliari, italien. 

zu seinen größeren forschungsvorhaben an der 
lmu gehört in nächster zeit die mitautoren- 
und mitherausgeberschaft eines handbuchs des  
römischen Privatrechts. „am forschungsstandort 
münchen sind für mich die hervorragenden Bib-
liotheken und die möglichkeit der vernetzung mit 
fachvertretern und forschungseinrichtungen der 
alten geschichte und der Klassischen Philologie 
von besonderer attraktivität“, erklärt Professor 
Platschek. neben der lehre des zivilrechts in allen 
studienphasen hält er vorlesungen und seminare 
im römischen recht sowie der antiken rechtsge-
schichte. „dort sind die studierenden aufgefordert, 
in den antiken rechtsquellen fremdes zu bewäl-
tigen und historische vorläufer und alternativen 
aktueller lösungen nachzuvollziehen“, ergänzt 
Platschek. Das schärfe die juristische Methode und 
vertiefe das verständnis für das geltende recht.

■  prof. dr. MarKUs Kipp  
MEdiZinischE faKUltät

markus Kipp von der rheinisch-westfälischen 
Technischen Hochschule Aachen ist seit 1. Mai 
2015 W2-Professor für Anatomie an der Medizi-
nischen fakultät der lmu mit dem schwerpunkt 
neuroanatomie und mikroskopische anatomie. 
seine arbeitsgebiete umfassen die rolle von 
Oligodendrozyten bei der multiplen sklerose, 

läsionsentstehung, die mechanismen der demy-
elinisierung und remyelinisierung, die rolle von 
astrozyten bei remyelinisierung sowie die protek-
tive eigenschaften von sexualhormonen in einem 
invivo schlaganfall-modell (mcaO).

Kipp ist Jahrgang 1978 und in Oberndorf am Ne-
ckar geboren. sein studium der humanmedizin 
an der eberhard Karls universität tübingen be-
gann er 1999, 2006 folgte die Approbation an der 
rwth in aachen. anschließend war Kipp wissen-
schaftlicher angestellter am dortigen institut für 
Neuroanatomie, 2008 folgte seine Promotion mit 
summa cum laude. habilitiert wurde der medizi-
ner ebenfalls in Aachen im Jahr 2010. 2011 folgte 
die Promotion zum „dr. rer. nat.“ an der natur-
wissenschaftlichen fakultät der rwth aachen. 
für seine arbeit erhielt er unter anderem den 
fakultätspreis für die beste theoretische Promo-
tion, verschiedene Reisestipendien, von 2010 bis 
2012 ein Forschungsstipendium der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) an der Vrije Uni-
versiteit Amsterdam, Niederlande, und 2013 das 
Kármán-fellowship der rwth.

an der lmu zeichnet sich sein forschungsgebiet 
durch eine hohe interdisziplinarität mit engen 
verknüpfungen von grundlagenforschung und 
anwendungsorientierter forschung aus. „mein 
vorrangiges forschungsinteresse umfasst die Phy-
siologie und Pathologie de- und remyelinisierender 
Prozesse des zentralnervensystems“, erklärt Pro-
fessor Kipp. ein hauptfokus richte sich dabei auf 
die modulation neuroinflammatorischer signalkas-
kaden durch Oligodendrozyten und der daraus re-
sultierenden immunzellrekrutierung. „wir gehen 
davon aus, dass gehirn-intrinsische entzündungs-
prozesse mit einhergehender neurodegeneration 
maßgeblich die rekrutierung peripherer immun-
zellen steuern.“ ein besseres verständnis dieser 
vorgänge ermögliche den ansatz neuer therapeu-
tischer interventionen bei der multiplen sklero-
se. im Bereich der lehre möchte Professor Kipp 
3d-abbildungen komplizierter anatomischer und 
klinischer Präparationsgebiete in das curriculum 
der human- und zahnmedizin integrieren. „wir 
erhoffen uns dadurch, das räumliche denken der 
studierenden gezielt zu fördern.“

■  prof. dr. paUl taylor 
MEdiZinischE faKUltät 

Am 1. April 2015 wurde Paul Taylor zum Professor 
für Kognitive und höhere vestibuläre funktions-
störungen im institut für neurologie an der lmu 
ernannt. hauptschwerpunkte seiner forschung 

1 prof. dr. Johannes platschek

1 prof. dr. Markus Kipp
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1 prof. dr. paul taylor

sind die charakterisierung neuraler mechanismen 
neurologischer Krankheiten, die untersuchung 
der interaktionen zwischen aufmerksamkeit, Be-
wusstwerden und handlungsauswahl sowie die 
entwicklung neuer methoden auf dem gebiet der 
kognitiven und klinischen neurowissenschaften, 
insbesondere durch den einsatz der gezielten 
hirnstimulation.

Taylor ist Jahrgang 1980 und gebürtiger Londoner. 
er studierte Physiologie und neurowissenschaften 
in Oxford, wo er im fach experimentelle Psycho-
logie promovierte. nach der Promotion verbrachte 
er drei Jahre als Postdoc am Birkbeck College und 
im institut für Kognitive neurowissenschaften der 
universität von london. anschließend übernahm 
er im rahmen der exzellenzinitiative eine stelle 
als wissenschaftlicher mitarbeiter am institut für 
Psychologie an der fakultät für Psychologie und 
Pädagogik der lmu. 

mit seiner ernennung zum Professor wechselt 
taylor in die medizinische fakultät, um eine neue 
forschungsgruppe für Kognitive und Klinische 
neurowissenschaften am deutschen schwindel- 
und gleichgewichtszentrum aufzubauen. „ziel der 
neuen forschungsgruppe ist es, unsere bisherigen 
Befunde in den klinischen Bereich zu übertragen“, 
sagt taylor. „neue, nicht-invasive methoden erlau-
ben uns, nicht nur einzelne hirnareale gezielt zu 
stimulieren, sondern auch die dadurch ausgelöste 
neurale aktivität zu erfassen. wir hoffen, dass wir 
mithilfe dieser techniken zu einem besseren ver-
ständnis der neuralen grundlagen von krankhaf-
ten störungen im kognitiven apparat sowie in den 
integrativen funktionen des vestibulären systems 
gelangen können.“ um die physiologischen ursa-
chen solcher störungen aufzuklären, setzt er eben-
falls auf Kollaborationen mit medizinern und an-
deren forschern an seiner neuen wirkungsstätte. 

„der damit verbundene fakultätswechsel ist ge-
wiss eine herausforderung, aber sie birgt auch 
neue chancen“, fügt taylor hinzu. das gebiet der 
kognitiven neurowissenschaften sprengt traditio-
nelle fachgrenzen und verlangt grundsätzlich nach 
einem interdisziplinären ansatz. so wird ein groß-
teil seiner lehrtätigkeit im rahmen der graduate 
school of systemic neurosciences (gsn) der lmu 
stattfinden. „Bei der gsn hat man es mit studie-
renden verschiedener fachrichtungen zu tun, mit 
angehenden medizinern und Psychologen, aber 
auch mit jungen Leuten, die sich eher mit der 
philosophischen ebene befassen und sich für the-
men wie das Bewusstsein interessieren. und dank 

methodologischer fortschritte werden auch diese 
themen allmählich der kognitiven erforschung 
zugänglich.“

■  prof. dr. christianE lütgE 
faKUltät für sprach- Und  
litEratUrwissEnschaftEn

Christiane Lütge hat zum 1. April 2015 den Lehr-
stuhl für didaktik der englischen sprache und  
literatur übernommen. zuvor hatte sie einen 
lehrstuhl an der westfälischen wilhelms-uni-
versität münster inne. ihre forschungsinteressen 
liegen in den Bereichen literatur- und Kultur-
didaktik, inter- und transkulturelles lernen, in 
der mediendidaktik und der lehrerbildungsfor-
schung. Geboren wurde Christiane Lütge 1969 in 
helmstedt. sie studierte anglistik und geschichte 
in Braunschweig und durham, großbritannien. 
im anschluss an das erste und zweite staatsex-
amen wurde sie wissenschaftliche mitarbeiterin 
für englischdidaktik an der universität hannover. 
nach der Promotion war sie – nach zweimaliger 
Unterbrechung durch Elternzeiten – einige Jahre 
als studienrätin an einem gymnasium in hannover 
und parallel in der universitären fachdidaktik tä-
tig. anschließend wechselte sie an die universität 
Bremen und widmete sich auf einer Postdokto-
randenstelle Forschungsprojekten in der Litera-
tur- und Filmdidaktik. 2008 folgte sie einem Ruf 
an die Universität Hildesheim und 2009 einem Ruf 
an die Johannes Gutenberg-Universität Mainz. 
2011 übernahm Christiane Lütge den Lehrstuhl 
für englische fachdidaktik am englischen seminar 
der westfälischen wilhelms-universität münster.

an der lmu wird Professor lütge die enge ver-
netzung der didaktik mit den fachwissenschaften 
sowie insbesondere mit den didaktiken der Phi-
lologien intensiv betreiben. in zusammenarbeit 
mit dem münchner zentrum für lehrerbildung 
möchte christiane lütge die im rahmen der  
Qualitätsoffensive lehrerbildung geförderten maß-
nahmen systematisch für den von ihr geplanten 
aufbau eines TEFLNet Munich (teaching english 
as a foreign language) nutzen. in der forschung 
laufen mehrere Projekte in der Literaturdidaktik, 
hier insbesondere zu shakespeare im englischun-
terricht und zu Kinder- und Jugendliteratur. Das 
international referierte E-Journal www.clelejour-
nal.org wird von lütge am lehrstuhl herausgege-
ben. andere themenschwerpunkte werden sich im 
Bereich „global education“ mit bildungstheoreti-
schen implikationen englischdidaktischer themen 
beschäftigen sowie mit aktuellen entwicklungen 
der lehrerbildungsforschung.
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■  prof. dr. ronny vollandt  
faKUltät für KUltUrwissEn-
schaftEn

Ronny Vollandt wurde am 1. April zum Professor 
für Judaistik am Institut für den Nahen und Mitt-
leren Osten ernannt. er beschäftigt sich im Be-
sonderen mit dem Judentum in der islamischen 
welt vom frühen mittelalter bis in die moderne. 
sein bisheriger schwerpunkt lag nicht nur auf 
jüdischen Bibelkommentaren, sondern auch auf 
linguistischer Literatur und judaeo-arabischen Bi-
belübersetzungen. einen weiteren fokus stellten 
der Wissenstransfer und -austausch zwischen jü-
discher, christlicher und muslimischer Kultur dar. 

„die islamisch-geprägte welt zeichnet sich durch 
einen intellektuellen reichtum und eine vielfalt 
aus, die ihresgleichen sucht“, erklärt vollandt. 
„die Beschäftigung mit der eng verwobenen lite-
ratur- und Ideengeschichte zwischen Judentum, 
christentum und islam im arabischsprachigen 
mittelalter kann darüber hinaus als historische 
achse verstanden werden, die als spiegelfläche 
im gegenwärtigen diskurs um gesellschaftliche 
vielfalt und dialog wirken kann.“

vor seiner Berufung war ronny vollandt als wis-
senschaftlicher mitarbeiter an der research unit 
intellectual history of the islamicate world an 
der freien universität Berlin tätig und forschte 
im rahmen des deutsch-israelischen dfg-diP-
Projektes „Bible in Arabic among Christians, Jews 
and muslims“ zu den ebenso komplexen wie rei-
chen übersetzungstraditionen der Bibel ins ara-
bische. An der Hebrew University of Jerusalem 
in Israel schloss er 2007 mit einem Magister in 
Jewish Civilization ab und erwarb 2011 an der 
englischen university of cambridge einen Ph.d. 
in semitic Philology. eine überarbeitete fassung 
seiner dissertationsschrift erschien unter dem 
titel Arabic Versions of the Pentateuch. A com-
parative study of Jewish, Christian, and Muslim 
Sources (Leiden: Brill, 2015).

an der lmu ist ronny vollandt mitverantwortlich 
für die inhaltliche und strukturelle gestaltung eines 
fächerverbunds, der in zukunft unter dem dach 
des geplanten interfakultären ma-studiengangs 
„Jüdische Studien“ zusammengefasst werden 
soll. innerhalb des verbundes deckt vollandt die 
formative Periode des nachbiblischen Judentums 
ebenso ab wie die kulturellen und sozialen er-
scheinungen des arabischsprachigen Judentums.

■  prof. dr. MarKUs hEydEnrEich  
faKUltät für MathEMatiK,  
infor-MatiK Und statistiK

markus heydenreich von der niederländischen 
Universiteit Leiden wurde am 1. März 2015 zum 
W2-Professor für Angewandte Mathematik an der 
fakultät für mathematik, informatik und statistik 
der lmu ernannt. sein arbeitsgebiet umfasst die 
diskrete wahrscheinlichkeitstheorie – insbesonde-
re zufällige medien und Prozesse auf zufälligen 
räumlichen netzwerken. 

geboren und aufgewachsen ist heydenreich in 
Berlin. Von 1998 bis 2004 studierte er Wirtschafts-
mathematik an der technischen universität Berlin 
– davon ein Jahr an der City University London, 
England. Von 2004 bis 2008 folgte die Promoti-
on am eurandom in eindhoven, niederlande. das 
kleine forschungsinstitut ist an der dortigen tech-
nischen universität angesiedelt und widmet sich 
speziell der Stochastik. Von 2009 bis 2010 arbeite-
te Heydenreich als Postdoc an der Vrije Universi-
teit in Amsterdam, Niederlande, und von 2010 bis 
zu seinem umzug nach münchen als assistenzpro-
fessor für mathematik an der universiteit leiden. 

Ein Beispielprojekt, das Professor Heydenreich 
insbesondere in der kommenden zeit an der lmu 
beschäftigen wird, ist ein gemeinschaftsvorhaben 
mit Kollegen von lmu und technischer univer-
sität münchen. darin werden „long-range order“ 
(„langreichweitige abhängigkeiten“) in kristal-
linen strukturen untersucht. der vater dreier 
Kinder wird sich außerdem auch weiterhin auf 
zufällige systeme in räumen hoher dimension 
konzentrieren. „die lokalen abhängigkeiten fal-
len so schnell ab, dass die geometrie des raumes 
bei makroskopischer Betrachtung des zufälligen 
systems nicht mehr sichtbar wird, sogenanntes 
mean-field-verhalten“, erklärt heydenreich die 
Besonderheit an hohen dimensionen.

1 prof. dr. Markus heydenreich
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■  prof. dr. Matthias pUnK 
faKUltät für physiK

Matthias Punk ist seit 1. April 2015 Professor für 
theoretische festkörperphysik des arnold som-
merfeld centers an der fakultät für Physik. in sei-
ner forschung beschäftigt er sich in erster linie 
mit korrelierten Quanten-vielteilchensystemen. 
„solche systeme bestehen aus einzelnen teilchen, 
typischerweise atome und elektronen, deren indi-
viduelle physikalische eigenschaften sehr genau 
bekannt sind“, erklärt Punk. das zusammenspiel 
einer vielzahl stark wechselwirkender atome und 
Elektronen kann jedoch zu neuen, emergenten 
physikalischen effekten führen, die nicht oder 
nur sehr schwer auf das verhalten der einzelnen 
teilchen zurückzuführen sind. 

Punk ist Jahrgang 1981 und in Kufstein geboren. 
nach seinem diplom an der innsbrucker leopold-
Franzens-Universität 2006 war er Ph.D.-Student 
an der technischen universität münchen. nach 
abschluss seiner arbeit Many-particle physics 
with ultracold gases war der heute 34-Jährige 
2010 zuerst Postdoc an der Isar, ab 2011 an der 
harvard university in cambridge, usa, und ab 
2013 wieder in Innsbruck. 

Professor Punks ziel an der lmu ist es, die physi-
kalischen eigenschaften von eingangs erwähnten 
stark korrelierten materialien besser zu verste-
hen. ein bekanntes Beispiel sind die sogenannten 
hochtemperatur-supraleiter. „das sind kerami-
sche materialien, die unterhalb einer bestimm-
ten temperatur elektrischen strom verlustfrei 
transportieren können“, erläutert Punk. der phy-
sikalische mechanismus, der zu supraleitung in 
diesen materialien führt, habe allerdings bisher 
trotz jahrzehntelanger Forschung nicht im Detail 
entschlüsselt werden können. „in unserer arbeit 
entwickeln wir unter anderem theoretische mo-
delle, die vorhersagen für bestimmte messgrößen 
liefern, um ein besseres verständnis der physikali-
schen Prozesse in diesen materialien zu erhalten.“ 
vor Kurzem habe sein team ein verhältnismäßig 
einfaches modell erarbeitet, welches einige eigen-
schaften solcher supraleiter gut zu beschreiben 
scheint. Dieses Modell soll jetzt im Detail studiert 
und weiterentwickelt werden.

■  prof. dr. thoMas ott  
faKUltät für biologiE

Thomas Ott wurde zum 1. März 2015 zum Profes-
sor für die genetik der organismischen interaktion 
an der fakultät für Biologie der lmu ernannt. ziel 
seiner forschung ist die funktionelle aufklärung 
membranständiger signal- und regulatorproteine 
sowie deren Kompartimentierung in membrando-
mänen. „erst wenn wir funktionelle zusammen-
hänge zwischen molekularen Komponenten auf 
zellbiologischer und proteinchemischer ebene 
im detail aufklären, werden wir zelluläre mecha-
nismen in ihrer ganzen Komplexität verstehen“, 
erklärt der Biologe.

Geboren wurde Ott 1975 in Marburg. Nach seinem 
Biologiestudium in göttingen und manchester, 
England, promovierte er ab 2001 am Max-Planck-
institut für molekulare Pflanzenphysiologie in 
Golm. Nach einem Postdoc-Jahr an gleicher Stel-
le wechselte Ott 2006 für ein Postdoctoral Marie-
curie fellowship zum laboratoire des interactions 
Plantes microorganismes nach toulouse, frank-
reich. nach seiner rückkehr an die lmu war er 
von 2009 bis Anfang dieses Jahres Emmy Noether- 
forschungsgruppenleiter. 

in seinen zukünftigen arbeiten an der lmu wird 
sich Professor Ott mittels genetischer, biochemi-
scher und zellbiologischer ansätze der weiteren 
funktionellen aufklärung der membrandomänen 
widmen. „einen schwerpunkt werden wir dabei 
auf die analyse von infektionen pflanzlicher zellen 
durch mikroben legen“, erläutert er. neben diesen 
wissenschaftlichen Plänen werde sich der Biolo-
ge weiterhin in hochschulpolitische diskussionen 
einbringen und sein engagement im Bereich der 
lehrerfortbildungen und diskussionen mit der 
Öffentlichkeit fortsetzen. „letzteres wird sicher-
lich zu großen teilen im rahmen des kommenden 
neubaus eines lifescience museums münchen, 
das von der lmu federführend geleitet werden 
soll, stattfinden“, unterstreicht Ott. „derzeit unter-
stütze ich den entsprechenden förderkreis namu 
Bayern im rahmen meiner möglichkeiten.“

1 prof. dr. Matthias punk

1 prof. dr. thomas ott
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■  prof. dr. hEnriKE raU  
faKUltät für gEowissEnschaftEn

Henrike Rau ist seit 1. April 2015 Professorin für 
sozialgeographie mit schwerpunkt nachhaltig-
keitsforschung. ihre forschung konzentriert sich 
auf die sozialwissenschaftliche und inter- und 
transdisziplinäre Behandlung von nachhaltig-
keitsthemen, besonders in den Bereichen mobi-
lität, zeitverwendung und Konsum. 

geboren wurde henrike rau in radebeul bei dres-
den. nach ihrem abitur am gymnasium coswig in 
Sachsen 1995 studierte sie Psychologie und So-
ziologie an der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
und der national university of ireland in galway 
(NUIG). Dort erhielt sie 2004 auch den Doktortitel 
für ihre kulturvergleichende studie zum thema 
zeitkulturen und zeitverwendung in deutschland 
und der republik irland. danach forschte und 
lehrte sie in den Bereichen umweltsoziologie, 
Kulturvergleichende soziologie und methoden 
der empirischen sozialforschung an der school of 
Political science and sociology der nuig sowie 
am wiener institut für soziale Ökologie der alpen-
Adria-Universität Klagenfurt. Seit 2009 ist sie als 
Kernmitglied des cOnsensus-forschungskon-
sortiums mit der leitung des arbeitsbereichs 
„transport, mobilität und der Konsum von ent-
fernung“ betraut.

an der lmu möchte henrike rau ihre forschung 
zur entstehung und änderung (nicht) nachhaltiger 
alltagspraktiken – besonders in Bezug auf mobi-
lität und nahrungsmittelkonsum – weiter ausbau-
en. sie arbeitet derzeit an der weiterentwicklung 
eines mobilitätsbiografischen ansatzes, der als 
theoretische grundlage zukünftiger empirischer 
erhebungen von mobilitätspraktiken und deren 
veränderungen über den lebensverlauf dienen 
soll. dabei plant Professor rau die sammlung 
qualitativer und quantitativer daten am standort 
münchen, unter anderem in zusammenarbeit mit 
unternehmen und ÖPnv-anbietern in der regi-
on. weiterhin ist es ihr ziel, innovative realex-
perimente und „living labs“ zur etablierung und 
verbreitung nachhaltiger Konsumpraktiken in 
deutschland und international vergleichend zu 
erforschen. die dabei gewonnenen forschungs-
ergebnisse werden direkt in ihre lehre einfließen, 
zum Beispiel im rahmen des neu akkreditierten 
masters in humangeographie und nachhaltigkeit 
an der lmu.

h o n o r a r p r o f E s s U r E n

■  prof. dr. christoph KnaUEr  
JUristischE faKUltät

Christoph Knauer wurde zum 2. März 2015 
zum honorarprofessor für das fachgebiet 
wirtschaftsstrafrecht und strafrechtliche re-
vision bei der Juristischen Fakultät bestellt. 
Bereits seit 1995 war er als Assistent, ab 
2000 als Lehrbeauftragter an der LMU tätig. 
vor seinem eintritt als Partner in die Kanz-
lei ufer Knauer rechtsanwälte sammelte er 
viele Jahre Erfahrungen als Führungskraft in 
Unternehmen der juristischen Verlagsbran-
che, unter anderem im renommierten verlag 
c.h. Beck. zu seinen mandanten gehören ge-
schäftsführer, vorstände, aufsichtsräte und 
gesellschafter von kleinen unternehmen bis 
hin zu großen aktiengesellschaften sowie die 
unternehmen selbst. er ist mitherausgeber 
der Neuen Zeitschrift für Strafrecht, des Mün-
chener Kommentars zur Strafprozessordnung 
sowie geschäftsführender Beirat der Zeit-
schrift für Wirtschaftsstrafrecht und Haftung 
im Unternehmen sowie autor zahlreicher 
Fachveröffentlichungen. 2011 wurde Knauer 
in der wirtschaftswoche von einer unabhän-
gigen Jury in das Ranking der 25 führenden 
wirtschaftsstrafrechtler in deutschland ge-
wählt und in den Folgejahren für den Bereich 
strafrecht beziehungsweise wirtschaftsstraf-
recht in die focus-liste „deutschlands top-
anwälte“ aufgenommen. 

hinweis der redaktion: 
eine vollständige liste der 
neuberufenen findet sich im 
internet unter www.lmu.de/
aktuelles/neuberufen
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■  profEssor fUhrEr ZUM MitgliEd dEr 
badw gEwählt

die Bayerische akademie der wissenschaften hat 
therese fuhrer, Professorin für lateinische Philo-
logie der antike an der lmu, als mitglied aufge-
nommen. Therese Fuhrer wurde 2013 an die LMU 
berufen und gilt als eine der profiliertesten vertre-
terinnen ihres faches. ihre forschungsinteressen 
sind weit gespannt, sie verknüpft in der ganzen 
Breite altertums- und literaturwissenschaftliche 
fragestellungen. sie hat sich mit Kallimachos und 
seiner auseinandersetzung mit den chorlyrikern 
in seinen epinikien befasst, mit cicero und augus-
tinus im fokus des antiken skeptizismus oder mit 
urbanen denkräumen in Kaiserzeit und spätantike.

therese fuhrer wurde an der universität Bern 
promoviert und hatte Professuren in trier, zürich, 
freiburg und an der fu Berlin inne. sie ist unter 
anderem mitherausgeberin der zeitschrift Philolo-
gus, des Reallexikons für Antike und Christentum 
sowie des Augustinus-Lexikons. an der akademie 
gehört sie der Kommission für die herausgabe des 
Thesaurus linguae Latinae an.

■  hEinZ langhals Erhält indUstriE-
prEis 2015 für innovativEs KUnst-
stoffrEcycling

heinz langhals, Professor für Organische chemie 
an der LMU, ist mit dem Industriepreis 2015 in 
der Kategorie „energie & umwelt“ ausgezeichnet 
worden. langhals und sein forscherteam erhalten 
den Preis für ein optisches verfahren, mit dessen 
hilfe Kunststoffe maschinell effizienter sortiert 
werden können. 
Kunststoffe weisen beim anblitzen mit licht unter-
schiedliche abklingzeiten beim nachleuchten auf, 
was wie ein fingerabdruck wirkt und eine genaue 
Klassifizierung der jeweiligen Kunststoffart erlaubt. 
das von den lmu-forschern um langhals entwi-
ckelte verfahren macht sich dieses Prinzip zunutze 
und ermöglicht so, sehr schnell und einfach Kunst-
stoffe zu erkennen und entsprechend zu sortieren. 
„dadurch erhält man ein sortenreines recycling-
material, das wieder zu hochwertigen Produkten 
verarbeitet werden kann“, so heinz langhals. ein 
weiterer vorteil des verfahrens, bei dem innovativ 
moderne Optoelektronik, Photophysik und mak-
romolekulare chemie (Kunststoffe) miteinander 
verbunden werden, ist, dass es als industrielösung 
auch sehr universell eingesetzt werden kann. so 
können auch unmarkierte altstoffe sortiert und 
qualitativ hochwertig weiterverarbeitet werden.
Der Industriepreis wird seit 2006 jährlich zur  

hannover messe vom huber verlag für neue medi-
en GmbH verliehen. Der Preis wird in 14 Kategori-
en vergeben. Die jeweiligen Siegerpakete bestehen 
aus umfangreichen marketing-leistungen für die 
Preisträger seitens des huber verlags.

■  drEi aUsZEichnUngEn für 
    profEssor dingwEll
der lehrstuhlinhaber für mineralogie und Petro-
logie sowie derzeitige direktor des departments 
für geo- und umweltwissenschaften an der lmu, 
Professor donald Bruce dingwell, ist dreifach 
ausgezeichnet worden. der Kanadier erhielt die 
renommierte Peacock-medaille der mineralogical 
association. überdies ist dingwell zum Präsiden-
ten des welt-vulkanologie-verbands, kurz iav-
cei, ernannt sowie in das auswahlgremium des 
canada first research excellence fund (cfref) 
berufen worden.

die Peacock-medaille wird an wissenschaftle-
rinnen und wissenschaftler verliehen, die in be-
sonderem maße zu den mineralwissenschaften 
in Kanada beitragen. dabei soll die medaille, die 
unabhängig von der nationalität oder dem wohn-
sitz der geehrten vergeben wird, nicht nur einen 
bestimmten fachbereich, sondern die gesamte 
fachliche Bandbreite auszeichnen: mineralogie, 
angewandte mineralogie, Petrologie, Kristallogra-
fie und geochemie sowie das studium der mine-
ralvorkommen. Professor Dingwell ist in 25 Jahren 
der erste, nicht in Kanada forschende Kandidat, 
der diese auszeichnung erhält.

1  professor langhals und seine  

Mitarbeiter mit dem industriepreis 
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die iavcei – international association of volca-
nology and Chemistry of the Earth’s Interior –, 
zu deren Präsident dingwell ernannt worden ist, 
blickt auf eine mittlerweile 100-jährige Geschichte 
zurück. sie organisiert weltweit wissenschaftliche 
aktivitäten in der vulkanforschung. die iavcei 
führt global hochkarätige wissenschaftsveranstal-
tungen durch und gibt einschätzungen zum gefah-
ren- und risikopotenzial von vulkanen sowie zur 
optimalen anwendung von vulkanologie. Profes-
sor dingwell wird das amt des Präsidenten fünf 
Jahre – von 2015 bis 2019 – bekleiden.

der canada first research excellence fund 
(cfref) weist ähnlichkeiten mit der deutschen ex-
zellenzinitiative auf. er wird innerhalb der nächs-
ten zwei Jahre eine Fördersumme von 1,3 Milliar-
den kanadischen dollar in zwei aufrufen an for-
schungseinrichtungen des landes vergeben. das 
auswahlgremium besteht aus acht hochrangigen 
mitgliedern von hochschulen, aus industrie und 
regierung. nachdem eine Bewertungsrunde durch 
fachausschüsse stattgefunden hat, erfolgt für die 
zweite und letzte runde eine auswahl durch das 
gremium, dem Professor dingwell angehört. die 
fördermittel werden ausschließlich für forschung 
auf höchstem, internationalem niveau vergeben. 
ebenso berücksichtigen die förderungszusagen 
aspekte wie dauerhaftigkeit, zweckmäßigkeit und 
relevanz für Kanada.

■  profEssor Martin fischEr Mit  
dEM ars lEgEndi-faKUltätEnprEis  
MEdiZin 2015 aUsgEZEichnEt. 

Professor martin fischer vom institut für didaktik 
und ausbildungsforschung in der medizin am Kli-
nikum der lmu und Pd dr. christoph Brochhau-
sen von der universität mainz wurden mit dem 
Ars legendi-Fakultätenpreis Medizin 2015 ausge-
zeichnet. 

Professor fischer ist in vielerlei hinsicht ein vor-
reiter für die exzellente medizinische lehre in 
Deutschland. Er überzeugte die Jury aufgrund sei-
ner vielgestaltigen, über den eigenen wirkungs-
kreis weit hinausreichenden Bedeutung für die 
medizindidaktik. die umfassenden lehrleistungen 
von martin fischer zeichnen sich besonders durch 
die vermittlung neuer lehr- und lernkompeten-
zen im sinne überfachlicher schlüsselkompeten-
zen aus. ferner orientieren sie sich an modernen 
didaktischen erkenntnissen, zu denen er selbst 
forscht und zahlreiche Publikationen veröffentlicht 
hat. aufgrund seiner übergeordneten Position als 
studiendekan ist er auch an fakultätsinternen Pro-
zessen, die zu strukturellen qualitätsverbessern-
den maßnahmen in der lehre führen, beteiligt.

die intention des ars legendi-fakultätenpreises be-
steht darin, ausgezeichnete Qualität der lehre über 
den eigenen wirkungskreis hinaus zu honorieren. 
in ergänzung zum „ars legendi-Preis für exzellente 
Hochschullehre“, der jährlich fächerübergreifend 
für eine spezifische lehrsituation verliehen wird, 
richtet sich der von stifterverband und mft aus-
geschriebene fakultätenpreis ausschließlich an 
herausragende und innovative leistungen an me-
dizinischen fakultäten.

■  intErnationalEr prEis für  
thoMas grünEwald

dr. thomas grünewald, Ph.d., leiter des labors 
für Pädiatrische sarkombiologie am Pathologi-
schen institut der lmu ist mit dem renommier-
ten internationalen forschungspreis der sarkom-
konferenz 2015 ausgezeichnet worden. Er erhielt 
den mit 5.000 Euro dotierten und von der Firma 
Pharmamar ausgelobten Preis in der Kategorie a: 
herausragende wissenschaftliche leistungen auf 
dem gebiet der klinischen oder experimentellen 
sarkomforschung. gewürdigt wurden vor allem 
seine arbeiten zu den genetischen und molekula-
ren ursachen für die suszeptibilität (empfindlich-
keit) von europäern für das ewing-sarkom – einem 
hochmalignen kindlichen Knochenkrebs.

1 prof. dr. Martin fischer

5 dr. thomas grünewald (zweiter 

von links) bei der auszeichnung
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in seinen arbeiten verknüpft grünewald die er-
forschung grundlegender tumorbiologischer 
zusammenhänge mit der entwicklung neuer 
therapieoptionen mit dem langfristigen ziel, die 
heilungsaussichten von Patienten zu verbessern. 
sein thematischer schwerpunkt liegt hierbei auf 
den genetischen, zellulären und molekularen 
grundlagen der entstehung und Progression von 
Knochentumoren wie dem ewing-sarkom. seine 
forschungsaktivitäten sind darauf ausgerichtet, 
zu klären, wie das zusammenspiel von Keimbahn- 
variationen und somatischen treibermutatio-
nen mit embryonalen signalwegen interferiert, 
um tum-orentstehung, tumorheterogenität und  
arzneimittelresistenz zu fördern.

■  chinEsischEs prograMM niMMt  
profEssor bodE aUf

Professor christoph Bode, inhaber des lehrstuhls 
für englische literatur der moderne an der lmu, 
ist in das hoch kompetitive „high-end foreign 
experts“-Programm der regierung der volksre-
publik china aufgenommen worden. mit diesem 
Programm sollen hochkarätige westliche wissen-
schaftler für eine mittelfristige zusammenarbeit in 
der forschung gewonnen werden. die regierung 
der vr china entsprach mit der entscheidung  
einem antrag der universität von sichuan in 
chengdu, der sich auf Bodes arbeiten zur euro-
päischen romantik, aber auch auf die ergebnis-
se seines ERC Advanced Investigator-Projekts 
„narrating futures“ gründet. Bode hat diese 
Forschungsarbeiten im Mai vergangenen Jahres 
auf einer internationalen tagung der academia 
Europaea in Beijing vorgestellt. Er war der erste 
deutsche geistes- und sozialwissenschaftler und 
der erste anglist europaweit, der mit einem erc 
advanced grant ausgezeichnet worden war.

die chinesische seite bekundet großes interesse 
an digital humanities und an wegweisender inter-
disziplinärer forschung in den sozial- und geis-
teswissenschaften. in diesem sommersemester 
wird Bode vorträge an der tsinghua universität 
Beijing sowie vor der Chinesischen Akademie 
für sozialwissenschaften halten. sein gastgeber 
in chengdu ist der neugewählte vorsitzende der 
vereinigung der chinesischen Komparatisten,  
Professor cao shunqing.

 

■  Ulrich pfistErEr ZUM dirEKtor  
dEs ZEntralinstitUts für KUnst- 
gEschichtE bErUfEn

Kunstminister dr. ludwig spaenle hat Professor dr. 
ulrich Pfisterer, lehrstuhl für allgemeine Kunstge-
schichte unter besonderer Berücksichtigung der 
Kunst italiens sowie geschäftsführender direk-
tor des departments Kunstwissenschaften, zum 
1. Juni 2015 zum Direktor an das Zentralinstitut 
für Kunstgeschichte münchen berufen. Pfisterer 
wird gemeinsam mit dem bisherigen direktor des 
instituts, Professor dr. wolf tegethoff, zunächst 
voraussichtlich für einen Zeitraum von vier Jah-
ren, eine personelle doppelspitze bilden, die das 
institut nach dem modell der kunsthistorischen 
max-Planck-institute in italien kollegial leitet. auf 
diese weise soll das institut sein forschungsprofil 
stärken und sich noch besser als bisher mit ande-
ren einrichtungen vernetzen.

Ulrich Pfisterer ist seit 2006 Professor für Kunst-
geschichte an der lmu und gehört international 
zu den renommiertesten vertretern seines fach-
gebiets. Seit 2013 ist er verantwortlich für die 
forschungskooperation zwischen der lmu und 
dem zentralinstitut für Kunstgeschichte. das zen-
tralinstitut für Kunstgeschichte in münchen ist 
das einzige außeruniversitäre kunsthistorische 
forschungsinstitut in der Bundesrepublik deutsch-
land. mit seinem dichten Programm öffentlicher 
wissenschaftlicher veranstaltungen versteht sich 
das institut als forum des austausches und der 
diskussion aktueller methodischer fragestellun-
gen und themen der Kunstgeschichte. zudem ist 
es eine zentrale service-institution für die kunst-
historische Recherche. Seit 1979 fungiert der Frei-
staat Bayern als alleiniger träger.

■  profEssor strUpp viErfach  
ErfolgrEich

Professor michael strupp, Oberarzt an der neuro-
logischen Klinik und des deutschen schwindelzen-
trums am Klinikum der universität münchen, wurde 
in diesem Jahr gleich viermal geehrt: So erhielt er 
den Heredo-Ataxie-Preis 2015 der gleichnami-
gen gesellschaft für seine forschungsarbeit „ent-
wicklung neuer, innovativer, pharmakologischer 
therapieprinzipien bei Kleinhirnerkrankungen“.  
Die Gesellschaft würdigt mit dem bis zu 5.000 Euro 
dotierten Preis leistungen aus allen wissenschaftli-
chen gebieten, die dazu beitragen, das wissen über 
ataxie-erkrankungen zu mehren. ataxie ist eine ge-
störte Bewegungskoordination, die insbesondere 
durch erkrankungen des Kleinhirns verursacht wird.

1 prof. dr. christoph bode

1 prof. dr. Michael strupp
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von der university of Pretoria wurde Professor 
strupp zum visiting Professor und von der „euro-
pean academy of neurology“ (ean) in Österreich 
zum fellow ernannt. durch die ernennung zum vi-
siting Professor erhofft sich strupp eine verbesser-
te zusammenarbeit mit der südafrikanischen uni-
versität in forschung und lehre. die ean zeich-
nete ihn mit dem fellowship vor allem für seine 
„teaching courses“ aus. zudem konnte strupps 
arbeitsgruppe für die multinationale europäische 
alcat-studie – eine therapiestudie mit einem 
neuen medikament zur Behandlung von Patienten 
mit Kleinhirnerkrankungen – eine fördersumme 
über 1,04 Millionen Euro vom Bundesministerium 
für Bildung und forschung einwerben. die studie 
wird im Laufe des Sommer dieses Jahres starten.
 

■  MoniKa schnitZEr ErnEUt in Efi  
bErUfEn

Professor monika schnitzer, inhaberin des lehr-
stuhls für Komparative wirtschaftsforschung an 
der volkswirtschaftlichen fakultät der lmu, ist 
erneut in die expertenkommission forschung 
und innovation (efi) berufen worden. ihre erneute 
Amtszeit dauert vom Mai 2015 bis zum April 2019. 
Schnitzer ist seit Mai 2011 Mitglied der von der 
Bundesregierung berufenen efi-Kommission. zu-
vor war sie mitglied der economic advisory group 
on competition Policy der generaldirektion wett-
bewerb der europäischen Kommission.

die efi leistet wissenschaftliche Politikberatung 
für die Bundesregierung und legt regelmäßig gut-
achten zu forschung, innovation und technologi-
scher leistungsfähigkeit deutschlands vor. im zu-
sammenhang mit den jährlichen Gutachten finden 
umfassende analysen der stärken und schwächen 
des deutschen innovationssystems im internatio-
nalen und zeitlichen vergleich statt. auf Basis 
neuester wissenschaftlicher untersuchungen 
werden zudem die Perspektiven des forschungs- 
und innovationsstandortes deutschland bewertet. 
ein zentraler Bestandteil der gutachten sind Opti-
mierungsvorschläge für die nationale forschungs- 
und innovationspolitik.

■  ErnEUtE EhrEndoKtorwürdE für 
profEssor KolEtZKo 

Professor Berthold Koletzko, leiter der abteilung 
stoffwechsel und ernährung am dr. von hauner-
schen Kinderspital der universität münchen, ist 
im April dieses Jahres von der Universidad de 
granada, spanien, mit der ehrendoktorwürde 

ausgezeichnet worden. der rektor begründete 
die hohe auszeichnung mit den herausragenden 
wissenschaftlichen Beiträgen des geehrten zur 
förderung der Kindergesundheit und der engen 
wissenschaftlichen Kooperation mit der universi-
tät Granada über mehr als zwei Jahrzehnte.

Koletzko forscht unter anderem zu den auswirkun-
gen frühkindlicher ernährung auf wachstum und 
gesundheit. er koordiniert verschiedene inter-
nationale forschungskonsortien und ist gewähl-
ter Präsident der europäischen gesellschaft für 
Pädiatrische gastroenterologie, hepatologie und 
ernährung. für seine forschung erhielt er zahlrei-
che wissenschaftliche auszeichnungen, unter an-
derem den freedom to discover award der Bristol 
Myers Squibb Foundation New York. 2013 erhielt 
Professor Berthold Koletzko vom europäischen 
Forschungsrat (ERC) einen mit rund 2,5 Millionen 
euro dotierten advanced investigator grant.

■  nEUEr hUMboldtprEisträgEr an dEr 
lMU

der Physiker Professor yaron Oz (universität tel 
aviv, israel) hat einen humboldt-forschungspreis 
erhalten. mit dem Preis ist ein aufenthalt an einer 
deutschen forschungseinrichtung verbunden. Oz 
ist zu gast bei Professor viatcheslav mukhanov, in-
haber des lehrstuhls für Kosmologie an der fakul-
tät für Physik. yaron Oz ist ein weltweit anerkannter 
theoretischer Physiker. seine forschungsschwer-
punkte sind die Quantenfeldtheorie, die gravitation 
und die stringtheorie. mit seinen arbeiten hat Oz 
neue forschungsrichtungen initiiert und auf zahl-
reichen gebieten bedeutende Beiträge geleistet. 
unter anderem veröffentlichte er wichtige studien 
zu nicht-perturbativen aspekten supersymmetri-
scher eichtheorien und zur hydrodynamik schwar-
zer löcher. während seines aufenthaltes an der 
lmu wird Oz gemeinsam mit viatcheslav mukha-
nov verschiedene aspekte der Quantenfeldtheorie, 
der gravitation und der Kosmologie bearbeiten.

Yaron Oz promovierte 1991 im Fach Theoretische 
Physik am israelischen institut für technologie 
(technion) in haifa, israel. nach stationen unter 
anderem an der universität tel aviv, israel, der 
university of california, Berkeley, usa, und am 
CERN, Schweiz übernahm Oz 2001 eine Professur 
für Physik an der Universität Tel Aviv. Seit 2011 
ist er dekan der „raymond and Beverly sackler 
faculty of exact sciences” der universität tel aviv. 
yaaron Oz ist zudem Präsident der israelischen 
Physikalischen gesellschaft.

1 prof. berthold Koletzko
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(1755  – 1843), eines der bedeutendsten Ärzte des 
18. und 19. Jahrhunderts und bekanntesten Söhne 
der Stadt Meißen, verliehen. In diesem Jahr wurde 
der Preis anlässlich einer festveranstaltung zum 
260. Geburtstag des Begründers der Homöopa-
thie und ehrenbürgers der stadt im historischen 
ratssaal vom Oberbürgermeister überreicht. der 
Preis besteht aus der Porzellankreation „großer 
Meißner Globulus 2015“ der Staatlichen Porzel-
lanmanufaktur meißen und einem Preisgeld von 
1.000 Euro. 

schmidt hat sich durch die bibliografische er-
schließung des 27.000 Seiten umfassenden  
Œuvres hahnemanns, die textkritische heraus-
gabe seiner hauptwerke, wie des Organons der 
Heilkunst von 1842 oder der Gesammelten kleinen 
Schriften, und die medizinhistorische und medi-
zintheoretische aufarbeitung seines entwurfs 
einer Rationalen Heilkunde verdienste um die 
wissenschaftliche erforschung und einordnung 
der Lehre Hahnemanns erworben. Seit 1990 lehrt 
schmidt geschichte und theorie der medizin an 
der medizinischen fakultät der lmu, zunächst 
als Lehrbeauftragter, ab 2005 als Privatdozent 
und seit 2013 als außerplanmäßiger Professor für 
geschichte der medizin.

■  profEssor ladUrnEr Erhält  
wilhElM-vaillant-prEis

Professor andreas ladurner, lehrstuhlinhaber für 
Physiologische chemie und vorstand des adolf-
Butenandt-instituts der medizinischen fakultät 
der LMU, ist in diesem Jahr mit dem renommierten 
wilhelm-vaillant-Preis der gleichnamigen stiftung 
ausgezeichnet. verbunden damit ist ein Preisgeld 
von 30.000 Euro. Mit dem Vaillant-Preis werden 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler unter 
40 Jahren für hervorragende wissenschaftliche 
leistungen auf dem gebiet der klinischen und 
theoretischen medizin geehrt. der Preis wird mit 
der verleihung an andreas ladurner zum ersten 
mal an einen wissenschaftler der lmu verliehen.

Der Wilhelm-Vaillant-Preis wird seit 1991 alle zwei 
Jahre verliehen und erinnert, wie auch die Stif-
tung, an den elektroingenieur, unternehmer und 
Arzt Wilhelm Vaillant (1909  – 1993).

■  rEinhard pEKrUn Erhält  
John g. diEfEnbaKEr award

Professor reinhard Pekrun, inhaber des lehr-
stuhls für Persönlichkeitspsychologie und pädago-
gische Psychologie und früherer vizepräsident der 
LMU, ist in diesem Jahr mit dem John G. Diefen-
baker award ausgezeichnet worden. vorangegan-
gen war eine nominierung Pekruns durch kana-
dische wissenschaftler beim canadian council of 
the arts, das den Preis vergibt. verbunden damit 
sind ein einjähriger Forschungsaufenthalt an einer 
kanadischen universität – reinhard Pekrun wird 
an der university of manitoba forschen – sowie 
ein Preisgeld von insgesamt 95.000 kanadischen 
Dollar (etwa 68.000 Euro) für zwölf Monate. Der 
Preisträger ist zudem eingeladen, verschiedene 
forschungseinrichtungen zu besuchen, zu lehren 
und am wissenschaftlichen leben der gastuniver-
sität teilzunehmen.

der Preis wird in Kooperation mit der alexander 
von humboldt-stiftung und dem department of 
foreign affairs, trade and development canada 
ausgelobt. er erinnert an den ehemaligen kanadi-
schen Premierminister John G. Diefenbaker (1895 
– 1979) und wird an herausragende deutsche Wis-
senschaftlerinnen und wissenschaftler verliehen.

■  arnold picot wird EhrEnMitgliEd 
dEs vErbandEs dEr hochschUllEh-
rEr für bEtriEbswirtschaft (vhb)

arnold Picot habe sich als ordentliches mitglied 
des verbandes um die betriebswirtschaftliche for-
schung besonders verdient gemacht, so der vhB 
zur einstimmigen ernennung Picots zum ehren-
mitglied. Picot ist inhaber der forschungsstelle 
information, Organisation und management an 
der fakultät für Betriebswirtschaft und emeritier-
ter Ordinarius für Betriebswirtschaft. er ist bereits 
seit 1972 Mitglied des VHB und hatte von 1997 bis 
1998 den Vorsitz des Vorstandes inne. Seit 2012 
ist er vorsitzender der arbeitsgruppe ethik des 
verbandes.

■  JosEf schMidt Erhält prEis dEr 
stadt MEissEn

Professor Josef M. Schmidt, Institut für Ethik, Ge-
schichte und theorie der medizin an der medizi-
nischen fakultät der lmu, ist mit dem wissen-
schaftspreis samuel hahnemann der geburtsstadt 
meißen ausgezeichnet worden. der Preis wird 
alle fünf Jahre für besondere Verdienste um For-
schung und lehre zum werk samuel hahnemanns 

1 prof. dr. reinhard pekrun

1 prof. dr. arnold picot



■  prof. dr. JohannEs gründEl 
Katholisch-thEologischE  
faKUltät

Professor Johannes Gründel wurde am 13. 
Mai 1929 im niederschlesischen Ullersdorf 
geboren. Nach der Vertreibung 1946 stu-
dierte er an der katholischen Philosophisch-
theologischen hochschule Königstein im 
Taunus und wurde 1952 in Limburg zum 
Priester geweiht. es folgte ein aufbaustudium 
in münchen, frankfurt am main und rom in 
den fächern Philosophie, Psychologie sowie 
theologie. Promoviert wurde der moraltheo-
loge im Jahr 1959, sieben Jahre später habi-
litierte er sich – beides an der LMU. Ab 1967 
war gründel Professor an der Philosophisch-
theologischen Hochschule Freising, von 1968 
bis zur Emeritierung 1997 Professor an der 
lmu. generationen von theologen, seelsor-
gern, Pfarrern, Pastoralreferenten, gemein-
dereferenten sowie religionslehrern gingen 
durch seine schule. weitere lehrtätigkeiten 
übte Gründel in Regensburg, Linz und Je-
rusalem aus. er arbeitete in verschiedenen 
medizinisch-ethischen arbeitsgruppen sowie 
ethikkommissionen mit und veröffentlich-
te zahlreiche Beiträge zu aktuellen themen 
theologischer ethik. für sein engagement im 
Bereich der Menschenrechte wurde er 1998 
mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande, 
für seine wissenschaftliche Leistung 2006 
von der theologischen fakultät der Kapodis-
trias-universität in athen, griechenland, mit 
der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet. 2009 
erhielt er für sein lebenswerk den Bayeri-
schen Verdienstorden. Der 85-Jährige ver-
starb am 16. März 2015 in Freising.

■  prof. dr. wolfgang fiKEntschEr 
JUristischE faKUltät

Wolfgang Fikentscher wurde am 17. Mai 
1928 in Nürnberg geboren. 1952 wurde er 
an der LMU promoviert, 1957 habilitierte er 
sich an gleicher stelle. seinen master of laws 
erwarb er an der university of michigan, 
usa. nach verschiedenen anstellungen als 
juristischer Mitarbeiter in Rechtsabteilungen 
nahm er 1958 einen Ruf an die Westfälische 
Wilhelms-Universität in Münster an. 1965 
wechselte er nach Tübingen, bis er 1971 
an der lmu den lehrstuhl für Bürgerliches 
recht, handelsrecht, gewerblichen rechts-

schutz, urheberrecht und Privatrechtsver-
gleichung erhielt. nach seiner emeritierung 
1996 lehrte er mit einem Auftrag zur Lehre 
an der Münchener Juristischen Fakultät und 
der university of california school of law at 
Berkeley, usa. fikentscher war auswärtiges 
wissenschaftliches mitglied des max-Planck-
instituts für immaterialgüter- und wettbe-
werbsrecht sowie ordentliches mitglied der 
Bayerischen akademie der wissenschaften. 
außerdem war er träger des max-Planck-
forschungspreises, des Bundesverdienst-
kreuzes 1. Klasse und des Bayerischen Ver-
dienstordens. 1995 erhielt er den Doktor 
juris honoris causa der Universität Zürich. 
seine veröffentlichungen zum Kartellrecht 
und zum internationalen wirtschaftsrecht 
spiegeln sich bis heute in der deutschen, 
griechischen und taiwanesischen gesetzge-
bung sowie rechtslehre wider. fikentscher 
verstarb am 12. März 2015.

■  prof. dr. ManfrEd porKErt 
faKUltät für KUltUrwissEn-
schaftEn

manfred Porkert, Professor für sinologie, 
wurde am 16. August 1933 im tschechischen 
Tetschen geboren. 1957 wurde er an der 
universität sorbonne in Paris, frankreich, 
promoviert. 1969 habilitierte er sich an der 
LMU, wo er ab 1970 als Universitätsdozent 
lehrte. seine habilitationsarbeit über die 
theoretischen grundlagen der chinesischen 
medizin ist bis heute ein meilenstein auf die-
sem Gebiet. 1975 wurde er zum außerplan-
mäßigen und 1978 zum außerordentlichen 
Professor für chinesisch und chinesische 
medizin ernannt. Bis zu seiner emeritierung 
1996 lehrte er insgesamt in Europa, Asien, 
australien, russland und nordamerika. Por-
kert war außerdem mitgründer der societas 
medicinae sinensis (sms) und chefredakteur 
des internationalen normativen wörterbuchs 
der chinesischen medizin (indcm). sein 
wissenschaftliches Ziel war es, mit über 400 
werken die verbreitung der traditionellen 
chinesischen medizin in der westlichen welt 
zu fördern. dazu gehören beispielsweise Die 
theoretischen Grundlagen der chinesischen 
Medizin oder Neues Lehrbuch der chinesi-
schen Diagnostik. Er verstarb am 31. März 
2015 im Alter von 81 Jahren. 

1 prof. dr. Johannes gründel

1 prof. dr. wolfgang fikentscher

1 prof. dr. Manfred porkert
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■  prof. dr. wolfgang richtEr 
faKUltät für KUltUrwissEn-
schaftEn

Wolfgang Richter wurde am 19. Dezember 
1926 geboren. Erste hebraistische Impulse 
erhielt er bereits während seines studiums 
in tübingen und anschließend in Bonn, wo 
er auch seine theologische dissertation ver-
fasste. 1965 folgte in München die Habilita-
tionsschrift. Von 1966 an lehrte Richter an 
der Katholisch-theologischen fakultät der 
lmu als Privatdozent, außerplanmäßiger 
Professor und Ordinarius. 1983 wechsel-
te er auf den lehrstuhl für ugaritische und 
hebräische sprach- und literaturwissen-
schaft am institut für assyriologie und he-
thitologie der fakultät für altertumskunde 
und Kulturwissenschaften. 1986 begann die 
einführung rechnergestützter verfahren bei 
der sprach- und textanalyse im rahmen 
des Pilotprojekts Eingabe und sprachwis-
senschaftliche Analyse alttestamentlicher  
Texte, woraus im Anschluss das Projekt Biblia 
Hebraica transcripta hervorging. die an der 
it-gruppe geisteswissenschaften betriebene 
forschungsdatenbank umfasst ein einmali-
ges wissenschaftliches erbe: den gesamten 
text des hebräischen und aramäischen alten 
Testaments, objektsprachlich transkribiert, 
morphologisch, morphosyntaktisch und syn-
taktisch-semantisch analysiert, strukturiert 
gespeichert sowie der wissenschaftlichen 
nachnutzung zugänglich. zahlreiche digita-
le Projekte in den Geisteswissenschaften der 
LMU wurden von diesem Langzeitprojekt 
inspiriert und geprägt. darüber hinaus war 
wolfgang richter zeitweiliger herausgeber 
der studien zum alten und neuen testament 
(stant), Begründer und herausgeber der 
reihe arbeiten zu text und sprache (ats) 
sowie mitglied der haushaltskommission der 
LMU. Er verstarb am 20. März 2015 im Alter 
von 88 Jahren.

■  prof. dr. KarlhEinZ tEMpEl  
tiErärZtlichE faKUltät

Karlheinz Tempel wurde am 27. September 
1933 in Heidelberg geboren. Von 1953 bis 
1958 studierte er Tiermedizin und wurde 
1960 mit der Arbeit Wirkungsmechanismus 
SH-haltiger Strahlenschutzstoffe anhand der 
neueren Literatur promoviert. anschließend 

war tempel wissenschaftlicher mitarbeiter 
am lehrstuhl für Pharmakologie, toxikolo-
gie und Pharmazie der tierärztlichen fakul-
tät der lmu. die habilitation und die venia 
legendi für Pharmakologie, toxikologie und 
Strahlenbiologie erfolgten 1967. Bis zu sei-
nem Ruhestand 1998 beschäftigte sich der 
schwabe vor allem mit der Physiologie und 
Pathologie nukleolytischer enzyme und ihrer 
Bedeutung in der chemotherapie von tumo-
ren, der wirkung von kanzerogenen und bio-
logischen alkylantien und den mechanismen 
der zellteilungshemmenden wirkung von 
ionisierenden strahlen. tempel verstarb im 
Alter von 81 Jahren am 12. Mai 2015.

■  prof. dr. horst bürKlE 
EvangElisch-thEologischE  
faKUltät

Horst Bürkle wurde am 9. Juni 1925 im hes-
sischen niederweisel geboren. nach seinem 
abitur im oberschlesischen gliwice und sei-
nem Wehrdienst studierte er ab 1945 Theo-
logie an den universitäten Bonn, tübingen, 
Köln und new york. seine magisterarbeit 
schrieb er zum thema Eschatologie und 
Zeitverständnis in der modernen protestan-
tischen Theologie. 1951 folgte das erste, 
1954 das zweite Dienstexamen. Promoviert 
wurde Bürkle zum thema Das Zeitverständ-
nis in der frühen Dialektischen Theorie und 
der Zeitbegriff in der Philosophie Martin Hei-
deggers, habilitiert hat er sich zum thema 
Die Religion des Geistes und das Kerygma 
– beides in hamburg. Bürkle war studienins-
pektor, studentenpfarrer, leiter einer missi-
onsakademie, gastprofessor in afrika, asien 
und Südamerika sowie ab 1968 Direktor des 
instituts für missions- und religionswissen-
schaft an der lmu. nach seinem übertritt in 
die katholische Kirche war Bürkle von 1989 
bis zu seiner Emeritierung 1991 ebenfalls an 
der lmu Professor am seminar für christli-
che weltanschauung, religions- und Kultur-
theorie. Er verstarb am 24. April im Alter von 
89 Jahren. Bürkle zählte zu den führenden 
missionstheologen deutschlands – selbst der 
emeritierte Papst Benedikt xvi. hat seine an-
teilnahme in einem grußwort bekundet. „ich 
war ihm persönlich tief verbunden“, schrieb 
er. „er hat schweres auf sich genommen in 
der treuen nachfolge des herrn und ist doch 

1 prof. dr. wolfgang richter

1 prof. dr. Karlheinz tempel
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1 prof. dr. horst bürkle

1 prof. dr. günter nagorsen

immer ein zutiefst fröhlicher mensch geblie-
ben, von der wahrheit erleuchtet und ihr in 
liebe dienend.“

■  prof. dr. güntEr nagorsEn 
faKUltät für chEMiE Und  
pharMaZiE

Günter Nagorsen wurde am 8. Januar 1926 
in eylau im damaligen westpreußen ge-
boren. Nach dem Abitur 1944 wurde er  
soldat und nach dem Krieg zimmermann. im 
Wintersemester 1946/1947 studierte Nagor-
sen chemie an der technischen universität 
Darmstadt. Das Studium schloss er 1958 
mit seiner dissertation über Bestimmung 
der elektronendichte im silizium ab. nach 
einem zweijährigen Postdoc-Aufenthalt am 
massachusetts institute of technology in 
Cambridge, USA, folgte 1965 die Habilitation 
in darmstadt. über heidelberg folgte nagor-
sen seinem Mentor Armin Weiss im Jahr 1967 
an die LMU, wo er 1978 zum C2-Professor 
ernannt wurde und schließlich 1991 in den 
Ruhestand ging. In den vielen Jahren am 
institut für anorganische chemie der lmu 
war er als vorbildlicher hochschullehrer von 
Kollegen wie studierenden hochgeschätzt. 
in der forschung hat er als hervorragender 
strukturchemiker immer sehr anspruchsvolle 
themen gewählt und dabei Pionierarbeiten 
herausgebracht, wie zum Beispiel unge-
wöhnliche strukturen von siliziumverbindun-
gen sowie die synthese und die struktur von 
ternären arsen-verbindungen, die heute im 
hinblick auf ihr magnetisches verhalten und 
auf supraleitfähigkeit hochaktuell sind. Pro-
fessor Nagorsen starb am 18. Februar 2015 
im Alter von 89 Jahren.

■  prof. dr. gErhard a. rittEr 
faKUltät für gEschichts- Und 
KUnstwissEnschaftEn

Gerhard A. Ritter ist am 20. Juni 2015 verstor-
ben. Er wurde am 29. März 1929 in Berlin ge-
boren und gehörte zu den hervorragendsten 
deutschen historikern seit dem zweiten welt-
krieg. nach dem studium an der universität 
tübingen und der freien universität Berlin 
promovierte er 1952 in Berlin und forschte 
danach zwei Jahre am St Antony’s College 
in Oxford, england. als wissenschaftlicher 
Assistent kehrte er 1954 an das Friedrich-
meinecke-institut der freien universität 
Berlin zurück, wo er 1961 im Fach Neuere 
und neueste geschichte und Politische wis-
senschaften habilitierte und im Folgejahr 
auf eine ordentliche Professur für Politische 
wissenschaft am Otto-suhr-institut berufen 
wurde. 1965 folgte er einem Ruf für Neuere 
und neueste geschichte an die universität 
Münster, 1974 an die Universität München, 
wo er bis zu seiner Emeritierung 1994 blieb. 

Besonders wichtig war ihm die ausbildung 
des geschichtswissenschaftlichen nachwuch-
ses – vor allem die förderung von frauen. 
um eine erneuerte, demokratische deutsche 
geschichtswissenschaft im ausland bekannt 
zu machen, führten ihn zahlreiche gastpro-
fessuren nach st. louis, Oxford, Berkeley 
und Tel Aviv. Außerdem war Ritter seit 1963 
unter anderem mitglied der Kommission für 
geschichte des Parlamentarismus und der po-
litischen Parteien, im Kuratorium, senat und 
hauptausschuss der deutschen forschungs-
gemeinschaft, vorsitzender des verbands 
der historiker deutschlands sowie im wis-
senschaftlichen Beirat des instituts für zeit-
geschichte münchen. 

1983 wurde er zum Honorary Fellow des St 
Antony’s College in Oxford ernannt. 1994 er-
hielt er die ehrendoktorwürde der universität 
Bielefeld und 1999 der Humboldt-Universität 
zu Berlin. 2007 wurde Gerhard A. Ritter mit 
dem Preis des historischen Kollegs geehrt.
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■  bEwErbUngsstart für roMansEMi-
nar dEr aKadEMiE dEs schrEibEns

Noch bis zum 3. August 2015 können sich Stu-
dierende der lmu, der universität regensburg 
und der universität erlangen für ein schreibse-
minar anmelden. Bei der „Bayerischen akademie 
des Schreibens“ werden junge Romanautorinnen 
und -autoren ihre entwürfe mit der schriftstel-
lerin annika reich und dem lektor lars claßen 
vom suhrkamp verlag diskutieren. ziel ist es, das 
literarische schreiben als Kunst und handwerk 
zu verstehen. die teilnehmer sollen lernen, den 
eigenen weg zum letzten satz zu finden und die 
Potenziale des eigenen textes auszuschöpfen, um 
ein zeitgemäßer autor zu werden. das seminar 
startet im März 2016.

■  JUngEr aUgUstUs, grEisEr cicEro 
Und dicKlichEr nEro: sondEraUs-
stEllUng iM MUsEUM für abgüssE

Noch bis 29. September zeigt das Museum für 
abgüsse Klassischer Bildwerke in münchen die 
ausstellung „anders – ideal und gegenbild“. Pro-
movierende der lmu-graduiertenschule „distant 
worlds“ aus verschiedenen fachbereichen insze-
nieren stücke der antiken welt einmal anders. 
dabei werden schönheitsideale mit gegenbildern 
konfrontiert, was unwillkürlich zu der frage führt: 
Wer ist schon perfekt? Köpfe von den Mächtigen 
aus griechischer und römischer zeit zeigen, wie 
unterschiedlich das image der damaligen Politiker 
war. Der ewig-junge Augustus steht neben dem 
greisen cicero und dem dicklichen nero. aber die 
ausstellung hinterfragt antike inszenierungen und 
ideale auch, indem die randgruppen der gesell-
schaft wie arme, alte und fremde ins zentrum ge-
rückt werden. interaktiv und multimedial werden 
die Besucher auf eine reise zu Kaisern, Barbaren 
und Kurtisanen geschickt, um sich am ende die 
frage nach den eigenen idealen zu stellen. für 
Kinder helfen comics, um die wichtigen themen 
begreifbar zu machen. 

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10 bis 20 Uhr. 
der eintritt ist frei. termine für führungen unter 
www.bit.ly/lmuanders. 1 sonderausstellung im Museum für abgüsse klassischer bildwerke

■  „riscant“-nächtE iM botanischEn 
gartEn

normalerweise ist das amphitheater im engli-
schen Garten ihr Zuhause. Doch am 11., 18. und 
25. August kommt das in diesem Jahr bereits seit 
25 Jahren bestehende Liederensemble „Riscant“ 
mit seinem Programm „es blühen die lieder – 
riscant singt wieder“ in den Botanischen gar-
ten in der Menzinger Straße 65. Das Trio besteht 
aus schauspielern und musikern des münchener 
sommertheaters. zu ihren referenzen zählen 
Kleinkunstbühnen wie der schlachthof, die arge 
Kultur in salzburg oder das stadttheater lands-
berg am Lech. Beginn ist um 19.30 Uhr auf der 
großen freitreppe des schmuckhofs. da an diesen 
drei Abenden die Schaugewächshäuser bis 22 Uhr 
geöffnet haben, empfiehlt die gartenleitung, eine 
taschenlampe mitzubringen. Ob die veranstal-
tung wegen schlechten wetters entfallen muss, 
wird auf www.botmuc.de bekanntgegeben. 
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■  iranischE postEraUsstEllUng  
„placards” iM institUt für dEn  
nahEn Und MittlErEn ostEn

die ausstellung „Placards“ im institut für den 
nahen und mittleren Osten zeigt bis ende des 
Jahres iranische Plakate aus den 1950er- bis 
1970er-Jahren – einer bedeutenden Periode der 
zeitgenössischen Kunst des landes. die Künst-
ler verkörpern eine generation der Pioniere: sie 
verschmelzen Kunst, mäzenatentum sowie intel-
lektuelle debatten in einer zeit der Komplexität 
und des wandels im iran. die werke gehen dabei 
über die reine ästhetische oder technische wert-
schätzung von Kunst hinaus und können auf die 
persönlichen sowie zeitgenössischen lebensum-
stände der Künstler selbst zurückverfolgt werden. 
für die Konzeption verantwortlich sind Parastoo 
Jafari vom Institut für Kunstgeschichte in Zusam-
menarbeit mit dr. heidi walcher vom fachbereich 
iranistik. geöffnet ist die ausstellung montag bis 
Freitag von 10 bis 18 Uhr. Anfahrtsbeschreibung 
unter http://bit.ly/placards.

7 die ausstellung „placards“ ist noch bis Ende  

des Jahres zu sehen
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■  JüdischEs EUropa hEUtE.  
EinE ErKUndUng.

istanbul, london, Budapest, marbella, warschau, 
Umeå und Reykjavik. In diesen Städten haben 
Studierende der LMU jüdische Lebenswelten und 
identitäten gesucht – und gefunden: am strand 
von Marbella, wo sich jüdische Touristen zum 
Beten und Bräunen treffen, in den hippen res-
taurants londons, in denen „Koscher food“ zum 
modernen Lifestyle gehört, oder in jüdischen  
ruinenkneipen in Budapest, die inzwischen ein 
insider-tipp für touristen sind. die ergebnis-
se dieses studentischen Forschungsprojekts 
sind vom 8. Juli 2015 bis zum 14. Februar 2016 
im Jüdischen Museum München am St.-Jakobs-
Platz 16 zu sehen. Weitere Informationen unter  
www.juedisches-museum-muenchen.de 

■  „fErnsEhEn Und filM als bErUf“ – 
EinblicK in diE wElt dEr MEdiEn

fernsehen, film, medien – für viele studieren-
de verbergen sich hinter diesen drei Begriffen 
traumberufe. in dem seminar von student & 
arbeitsmarkt mit der medienexpertin Kiki Koch 
und dem Kameramann leo schweitzer erhalten 
sie einen einzigartigen und praxisnahen einblick 
in die welt der medien. der titel des seminars 
„von der idee zum film – fernsehen und film als 
Beruf“ ist Programm. Vom 25. September bis 10. 
Oktober 2015 können Studierende gemeinsam mit 
den beiden dozenten eine filmidee entwickeln, 
die sie im anschluss umsetzen werden. „mit ein-
fachen mitteln – mit smartphone und Pc – lassen 
sich heute gute filme machen“, erklärt Kiki Koch. 
mit diesen hilfsmitteln will sie in diesem seminar 
einen kleinen film zum thema mentoring entwi-
ckeln, drehen und publizieren. „anhand dieser 
praktischen arbeit erhalten die teilnehmerinnen 
und teilnehmer einblick und verständnis in die 
komplexen zusammenhänge und Produktionspro-
zesse bei fernsehen und film.“ anmeldung unter  
http://bit.ly/studentundarbeitsmarkt

1 Jüdische lebenswelten – unter anderem in Marbella – sind thema einer 

ausstellung im Jüdischen Museum
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■  aUsstEllUng in dEr Ub: 
 30 JahrE „diE andErE bibliothEK“ 
Noch bis 9. Oktober 2015 zeigt die Universitätsbibliothek die Ausstellung Das schöne 
Buch als Ereignis und Inszenierung – 30 Jahre Die Andere Bibliothek. die exposition 
wurde von Masterstudierenden der Buchwissenschaft im Rahmen eines Projektsemi-
nars konzipiert und blättert ein herausragendes Kapitel Buch-Kulturgeschichte der 
letzten drei Jahrzehnte auf. Sie zeigt die Bedeutung und die besonderen Qualitäten 
der Anderen Bibliothek – einer Buchreihe, die visuelles, sinnliches und intellektuelles 
Lesevergnügen miteinander zu verbinden versucht. Initiiert wurde sie 1984 von Hans 
magnus enzensberger und dem verleger franz greno in einer Phase des nieder-
gangs der Buchästhetik. Die seitdem 360 erschienenen Bände beweisen: Die Andere 
Bibliothek schafft es, sich trotz herausgeber- und verlagswechsel sowie der umstel-
lung vom Blei- auf Computersatz Anfang 1997 am Buchmarkt erfolgreich zu behaup-
ten. die reihe ist weder auf ein genre noch auf eine epoche oder einen Kulturraum  
beschränkt. sie umfasst ältere und neuere romane, märchen, Briefwechsel und tage-
bücher oder reiseberichte und Kulturgeschichten. geöffnet ist die ausstellung in der 
Ausleihhalle der LMU montags bis freitags von 9 bis 22 Uhr. Weitere Informationen 
unter www.ub.uni-muenchen.de.

■	 aKtUEllE stEllEnangEbotE dEr lUdwig-MaxiMilians-UnivErsität UntEr www.lMU.dE/stEllEnangEbotE
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München Ticket Öffnungszeiten
Telefon (089) 54 81 81 81 
 Montag bis Freitag
Tourismusamt 10 bis 20 Uhr
Telefon (089) 233-9 65 00 

Samstag
Stadtinformation 10 bis 16 Uhr
Telefon (089) 22 23 24 

Internet
muenchen.de/rathaus
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www.lmu.de/mum

sommer am Brunnen auf 
dem geschwister-scholl-
Platz
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